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Vertrauensvotum für die bayeriſche Regierung
2 Dem Miniſterpräſidenten wurde durch eine große 3Die bayeriſche Regierungserklärung e e en ne de See ſhet Sallsdaetet n Die Abänderung des Erbſchaftsgeſetzes

eutſchnationalen, dem Bayeriſchen Bauernbund und der Deut-b n d Degründung, die Graf Lerchenfeld geſtern der ſchen Volkspartei das Vertrauen gegen die Stimmen der I.
aheriſchen Ablehnung gab, ſind folgende Stellen beſonders Linken ausgeſprochen Das Frhſchouftaſ nweſentlich; ſie ſeien deshalb im Wortlaut wiedergegeben: Das Erbſchaftsſteuergeſetz vom 10. September 1919 in

„Die bayeriſche Regierung verkennt nicht, daß im Laufe der Mit Ausnahme einiger kurzer Lärmſzenen verlief die ſeiner bisher gültigen Faſſung war wohl dasjenige Geſetz

hre e e 7 da Ver Sitzung ruhig. chenden Remer r welches ereſſerungen erfahren en. Jn weſentlichen Punkten konnten urchgreifenden Aenderung am meiſten bedürftig war. Dieaber bedauerlicher Weiſe die von der bayeriſchen Regierung ver Vor der Entſcheidung in Berlin Steuer betraf den Nachlaß, den Erbanfall und die

T r e a zur C e epur er S t Berlin, 26. Juli. Schenkung. Es war ein außerordentlich kompliziertes Geſetznamentlich in dem Geſetz chutz der Republi er Staats Man glaubt über die Auffaſſung, die in der geſtrigen Be ſchon dadurch, daß für ein und dasſelbe Ereignis, nämlich
gerichts hof mit der Beſetzung von drei Berufs und ſechs ratung des Reichskabinetts zum Ausdruck kam, mitteilen zu den Todesfall, zwei Steuern zur Veranlagung und Er
Laienrichtern. die ſämtlich vom Reichspräſidenten kznnen daß an überſtürzte Maßnahmen feitens des heb kamen, die Nachlaßſteuer und die Erbanfallſtenerernannt werden, geblieben. Die bayeriſche Regierung ſieht Reiche s nicht gedachl werde könne. Der Lore jebung kamen, die Na jlaßſteuer und die Er anfa ſteuer.
darin nach wie vor ein durch nichts begründetes Mißtrauen Baherns ſoll zunächt mit verfafſfungspraktifchen Denn auch erſtere verhältnismäßig niedrige Sätze hattke,
gegen unſere ordentlichen Gerichte, einen durch die Intereſſen des Maßnahmen beantwortet werden. s ſo erſchwerte ſie infolge ihrer beſonderen Veranlagung das
Reiches nicht gebotenen Eingriff in die Juſtizhoheit der Länder, Der achte Reichstagsausſchuß, der den Reichstag während der Verfahren jedoch ungemein und trug nicht am wenigſten
denen bisher nur einige wenige Tatbeſtände auf dem Gebiet des Ferien vertritt, wird heute nachmittag zu einer Sihung zu dazu bei, daß die Veranlagung der Steuer ſo außerordent-
Hochverrats entzogen waren, ja die Gefahr einer Aufhebung der ſammentreten. Auf der Tagesordnung ſteht jett die Veſol- lich verzögert wurde. Die Tarife, die das Geſetz im Jahre
Unabhängigkeit der Richter und einer Politiſierung der dungsvorlage. Es wird jedoch erwartet, daß auch die durch 1919 vorſah, waren angeſichts des damaligen Wertes der
Rechtſprechung, die die Grundſätze jeder Staatsordnung zu das bayeriſche Vorgehen geſchaffene politiſche Lage be Mark ſch eheuerlich hoch. Der Zweck der damaliger

chüttern geeignet iſt. Das Reichsbeamtengeſetz be- i art ſchon ungeheuerlich hoch. Der Zweck der damaligenerſchüttern geeig g ſprochen werden wird. Insbeſondere wird der mehrfach berichtete Geſetzgebung war ausgeſprochenermaßen der, das Kapital
rührt die bayeriſchen Landesbeamten zwar nicht unmittelbar, in Plan erörtert werden, den Reichstag einzuberufen, u zerſchla en und insbeſ ndere d Gru dbeſi robili-
der Tatſache aber, daß im Reich gerade auf einem politiſch ſo damit diefer die Rechtsungültigkeit der bayeriſchen Verordnung 5 gen n ne on n ind zu moril
wichtigen Gebiet verſchiedene Beamtenrechte gelten, liegt ohne ſieren. Die Wirkung der hohen Steuerſätze wurde ſeit demchtige ieden g g ausſprechen kann.Zweifel eine Gefahr für die Landesbeamten, und eine Gefahr Jahre 1919 durch die fortſchreitende Geldentwertung nochſchlinmſter Art bildet nach der Ueberzeugung der bayeriſchen weſentlich geſteigert, da bei gleichbleibendem NationalwertRegierung dieſes Reichsbeamtengeſetz, weil es Geſinnungs- Die neue Unterwerfung eines Kapitals die geſchwächte innere Kaufkraft dieſes Kapi
ſchnüffelei mit allen ihren ſchlimmen Folgen für unſer Beamten- tals und auf dieſe kommt es an mit demſelben hohentum züchten wird. Der Nutzen dieſes Geſetzes wird deshalb in Die deutſchnationale Reichstagsfraktion hat zu dem S u Oältni Satz erfaßt wurde wie im Jahre 1919 das gleiche Kapitalkeinem Verhältnis zu dem Schaden ſtehen, der daraus dem Vorgehen der Regierung in der Frage der Finanzkontrolle in mit einer innerlich höheren Kaufkraft. Dieſe Verſchärfung
ger iſt en Recheret Shen in Parte e Welt ihrer Sitzung vom 25. d. M. in folgender Erklärung Stellung der Steuer machte ſich beſonders bei ländlichem Grundbeſitz

3 Pordem Die durch den Rathenaumord geſchaffene politiſche genommen, die dem Reichstagspräſidenten Löbe übermittelt hemerkbar, da infolge der Geldentwertung der ſcheinbare

s Lage hielten die unitariſtiſchen Kreiſe in der Reichsregierung worden iſt: Wert des Beſitzes größer wurde und nun infolge derd und Reichsrat für geeignet, um nunmehr auch dieſe Frucht Gegen die Annahme des Memorandums des Garantie Staffelung der Tarife ein und derſelbe Beſitz mit fort-
in ihre Scheune zu bringen. Komitees durch die Reichsregiernng legt die deutſchnationale ſchreitender Geldentwertung einem immer höheren Steuer-

460 Die bayeriſche Regierung iſt der Auffaſſung, daß mit dieſem Fraktion den ſchärfſten Einſpruch ein. ſatze unterworfen wurde. Anpaſſung an die Geldentwertung
z Geſetz die Art an die Polizeihoheit der Länder gelegt wird. Vir Mit der Annahme des Memorandums hat die Reichsregie- War alſo zumindeſt dringend geboten. Auch wenn man das
40 verkennen nicht, daß es Fälle geben kann, wo ein ſtrafferes Zu n ;45 neue Erbſchaftsſteuergeſetz im Rahmen des Steuerkompro-o ſammenwirken der einzelſtaatlichen Polizeigewalten notwendig rung wichtigſte Souveränitätsrechte preisge- miſſes betrachtet und ſich mit natürlichen Mängeln und

S n t r e Nachteilen eines Kompromiſſes abfinden muß, ſo kann mano rung iſt die letzte, die in einem ſolchen Falle dem Reiche ver Die Zuſtimmung des Reichstages zu dieſem Schritt hat die hinſichtlich der Anpaſſung an die Geldentwertung jedoch ohne

weigern wollte, was dem Reiche gebührt. Sie war deswegen t M t der Anp g g vbereit. im Wege einer freiwilligen Verein- Reichsregierung nicht eingeholt. weiteres behaupten, daß das Ziel dieſer Anſpannung in
000 barung der Länder untereinander, die Lücke auszufüllen. Die Annahme des Memprandums ſteht vielmehr in einer Weiſe erreicht worden iſt. Die innere Kaufkraft der

Dieſer Weg wurde von der Reichsregierung aber abgelehnt. vollem Widerſpruch zu dem letzten Beſchluß, den der Mark hat ſich gegen den Stand vom September 1919 auf
z2 Die bayeriſche Regierung iſt mit den Bedenken, die ſie Reichstag in der Reparationsfrage mit der feierlichen Billigung wenn nicht noch weiter entwertet. Vergleicht man dem-
300 28 gegen die Geſetze überhaupt und gegen das Reichskriminalpolizei der die Kontrollforderungen der Reparationskommiſſion aufs gegenüber die Tarife der alten und neuen Faſſung, ſo er

geſetz im beſondern geltend gemacht hat, leider nicht durchge ſchärfſte zurückweiſenden Erklärung des Reichskanz gibt ſich bei einem Erbanfall von 500 000 nach der alten
o drungen. Sie hat insbeſondere bei den anderen Ländern nicht erg vom 28. März d. J. gefaßt hat. Faſſung eine Erbanfallſteuer von 55550 und nach der

e die notwendige Unkerſtützung gefunden. Dabei hat die Ver- e ie deutſchnationale neuen Faſſung eine ſolche von 24 500 Die Anpaſſung iſt
Atm wie ſie durch allerhand auch im Angeſichts dieſer Sachlage verlangt die deutſchnatio c Z.t giftung der Atmoſphäre, alſo bei weitem nicht im Verhältnis von 1:6 erfolgt. Diez Leoprechtingprozeß aufgedeckte Machenſchaften ge Fraktion die ſofortige Einberufung des Reichs Anpaſſung wird mit der immer weiter fortſchreitenden Entz fliſſentlich erzeugt wurde, offenbar eine nicht unweſentliche Rolle tages gez.: Hergt. g der u be1410- eſpielt. Wenn Leute, die das beſondere Vertrauen maßgeben- wertung der Mark, die ſich handgreiflich in der fortſchreiten-der Perſönlichkeiten genießen, monatelang ihre Jnformativnen v 0 C 0 Konferen den Teuerung ausdrückt, immer illuſoriſcher werden. Wer

e eo über Bayern von einem Mann beziehen, der, im franzöſiſchen or er ondoner 3 alſo nicht gerade jetzt, ſondern vielleicht in einem Viertel

745 J Solde e i zur e w. Paris, 26. Juli. jahr, einen en oder eine r1125 und dem Reiche Mißtrauen zu ſäen, ſo kann es nicht ausbleiben, Die Vertreter der alliierten Büros für die Ausgleichszahlun- folgedeſſen gegenüber demjenigen. der ſie jetzt erhält, weſent15507 daß auch an den entſcheidenden Stellen ſchließlich eine Stimmung en Waten geſtern zu einer Ber &t ung zuſammen, um ſich benachteiligt ſein. Um dieſe Ungerechtigkeiten nach Möglich-
entſteht, wie wir ſie leider zu beklagen haben. Jch werde noch Stellung zu der Note zu nehmen, die die deutſche Regierung keit zu beſeitigen, wäre es der Natur der Erbſchaftsſteuer

1350- Gelegenheit nehmen, über dieſe Machenſchaften bei der Inter n die alliterten Regierungen gerichtet hat und in der ſie um angemeſſen geweſen, an Stelle eines feſtſtehenden Tarifes
m W r Herabſetzung der Monatszahlungen von 2 Millie jnen Inder -Tarif aufzuſtellen. Dieſer Verſuch iſt aber bei

1500 Die Staatlichkeit der Länder iſt in der Reichsver nen Pfund auf 500 000 Pfund Sterling erſucht. i der vorliegenden Reviſion nicht geglückt
faſſung anerkannt, wenn auch der Bundescharakter der frühe- „Journal des Debats“ teilt mit, daß das Garantie- gende

650 ren Verfaſſung verwiſcht iſt. Das Reich ſchließt mit den Ländern komitee erſt heute abend in der Lage ſein werde, den erſten Der Vereinfachung der Erbſchaftsſteuer iſt nun wenig-
800 Staatsverträge. Veiſpiele dafür ſind die Verträge über Teil ſeines Berichtes, der ſich auf die Kontrollmaß ſtens inſoweit Rechnung getragen, als die 88 2 bis 10 und
s20 den Uebergang von Eiſenbahn und Poſt an das Reich. Auch aus nahmen bezieht, zu übergeben. Die Reparationskommiſſiva damit die Nachlaßſteuer grundſätzlich geſtrichen worden ſind.
101 Artikel 19 der Reichsverordnung, der die Entſchei- werde allerdings auch ſchon heute in die Prüfung des Berichtes Der Steuer unterliegen gemäß F. 1 munmeht der Er
e dung von Streitigkeiten zwiſchen Reich und Ländern zum Gegen eintreten und es werde angenommen, daß ſie im Laufe der b 2 c De un unter Vbenben und
2196 ſtand hat, iſt auf eine ſelbſtändige Rechtsperſönlichkeit der Länder nächſten Woche eine Entſcheidung zu treffen imſtande werb von Todes wegen, S n 8 gen ind in den 98 20
75 zu ſchließen. Nach dem Geiſte der Verfaſſung kann nicht einfach ſein werde. Das Blatt glaubt, daß ſie die Frage mit einem be Zweckzuwendungen. Dieſe drei Begriffe ſi d. in

durch Majoritätsbeſchluß die Staatlichkeit der gründeten Vorſchlage ihrerſeits an die Regierungen v bis 20b näher erläutert. Neu iſt in dem vorliegenden Geſetz
z Länder aufgehoben werden. Das Gegenteil wäre eine werde. Entgegen der urſprünglichen Annahme, d der Begriff der Zweckzuwendung. Die Begriffsabſtimmung
440 rein formaljuriſtiſche Auffaſſung. Ebenſowenig kann aber zu miſſion noch vor der Veſprechung e v e jeht des S 20b für Zweckzuwendungen ſoll wohl, auf eine kurze
32 7 gegeben werden, daß das gleiche Ergebnis auf dem Wege einer Poincaré ein r auſige a7tg abge e et ken en Formel gebracht dahingehend lautten, daß eine Zweckzu
910 langſamen Aushöhlung der Staatlichkeit durch Majoriſierungen die c r g a der ſchen Kreiſen e man ohnedies der wendung beiſpielsweiſe vorliegt, wenn A. dem B. 1000 Mark
1206 erfolgt. Dieſe Betrachtung des Staates als eines lebendigen, warten zu wollen. In engliſchen Kreiſen ſenr mar t der t mit der Verpflichtung, hiervon einen22 geſchichtlich ſich entwickelnden Organismus muß zu dieſer Auf- Anſicht, daß die Frage zuerſt von den Regierungen geprüft ſchenkt oder vermacht mit der ng, di822.7 werden müſſe. Von dieſer Auffaſſung ſei man auch in franzöſi Teil an C. abzugeben. Jn 8 203 intereſſiert vor allem ietea- un en d ſchen Kreiſen nicht ſehr weit entfernt. bisher ſtrittige Frage der Ausſtattungen an Abkömmlinge1645.-- Die bayeriſche Regierung iſt der Ueberzeugung, daß die Nach einer Havasmeldung aus London ſoll Lord Balfour zur Einrichtung eines den Vermögensverhältniſſen ange

troſtloſe Lage des Reiches der Reichsregierung eſtern Poincaré mitgeteilt haben, daß die engliſche Regie meſſenen Haushaltes. Dieſe gelten nicht als Schenkung,
z hätte nahelegen müſſen, die einheitliche und geſchloſ rung ſehr glücklich ſei, ihn nächſte Woche, ſo, wie er es vorge- e t der Zuwendung ein Anlaß zur Ausſtattung1010- ſene Zuſammenfaſſung des ganzen deutſchen Volkes ſchlagen habe, in London zu ſehen. ſofern zur Zeit der Zu de Fuwendung innerhglo von
x ſich zur Aufgabe zu machen und alles zu vermeiden, was Zwie- Nach der „Chicago Tribune“ ſollen die engliſche und die gegeben iſt, und der Zweck der Zuwendung
530 ſpalt erzeugen muß. franzöſiſche Regierung Belgien und Jtalien zwei Jahren erfüllt wird. Es ſei in dieſem ßere Jnſofern trifft ſie eine ſchwere Verantwortlich- geſtern zur Entſendung eines Vertreters zur Lon hange auf das Urteil des Reichsfinanzhofes IV A
i760.- keit. Mit dem Augenblick der Annahme der Geſetze durch die doner Konferenz aufgefordert haben. Auch Spanien hingewieſen, wonach derartige Zuwendungen auch nach der
8 50- geſetzgebenden Körperſchaften des Reiches iſt die bayeriſche Re- ſei eingeladen worden. Angeſichts des bevorſtehenden Zeit Verheiratung ſteuerfrei gegeben und ſogar nachträglich Gr-

erung als Hüterin verfaſungegomäßer Zuſtände vor die Ant. unttes der Konferenz habe die Rerarationgkommiſſion geſtern gänzungen vorgenommen werden können
780 gabe geſtellt, den Vollzug ſo einzuleiten, daß irgendwelche Rück eſchloſſen, die Beantwortung des deutſchen Mora r re Hinſichtlich der Vor und Nacherbſchaft Wird im S 23

ſchläge gegen Ruhe und Ordnung im Lande vermieden werden.“ aufguſchieben, bis die Regierungen darüber verhandelt hätten. gunmehr veſtim mt, daß der Vorerde als Erbe gitt, nd

Die Rede des Miniſterpräſidenten fand ſeitens der Mehrheit W r e e bisher nur Niéßbraucher war. Bei Eintritt1976- ſtürmiſchen Beifall, während die Linke wiederholt er r v dg gen Aberger275 7 Lär m machte. Nach dem Miniſterpräſidenten ließen die Frak- Dollar 515 nach 509 erbfolge müſſen diejenigen, auf die das Vermöge ge
435 7 tionen durch ihre Vorſitzenden kurze Erklärungen abgeben. den Erwerb als vom Vorerben ſtammend verſteuern.
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Leben einer anderen on abhängi ten gilt nicht alsErwerb von Todeswegen. wo grit wicht
Die Anwartſchaft eines Nacherben rt mſteuerbaren Nachlaß. wehort atat an. ſeine
Von dem Erwerbe ſind, wie bisher vom Nachlaß, die

Koſten der Beſtattung, die Koſten einer
ſowie die Koſten der Eröffnung einer Verfügung des Erb
laſſers von Todeswegen, die nötigen gerichtlichen Koſten
uſw. und die Koſten eines für den Nachlaß oder wegen des
Erwerbes geführten Rechtsſtreites abzugsfähig.

Die Klaſſeneinteilung der Erwerber wird hauptſächlich
inſofern neu geregelt, als der Erwerb des Ehegatten der
Steuer nur dann unterliegt, wenn der Altersunterſchied
zwiſchen den Ehegatten mehr als zwanzig Jahre beträgt und
die Ehe noch nicht fünf Jahre beſtanden hat. Hiermit iſt
in den meiſten Fällen die Beſteuerung des Gattenerwerbes
beſeitigt worden. Sie war ja auch vollkommen widerſinnig.
Die Erbſchaftsſteuer hatte den Zweck, eine Bereicherung ohne
Zutun des Bereicherten zu beſteuern. Jn den wenigſten
Fällen tritt jedoch bei dem Tode eines Ehegatten eine Be
reicherung des anderen ein. Wenn beipielsweiſe infolge des
Todes des Mannes die Arbeitskraft und das Arbeitsein-
kommen desſelben wegfallen, ſo wird die überlebende Ehe
frau meiſt ſchlechter geſtellt ſein. Die Koſten des gemein
ſchaftlichen Haushaltes werden in normalen Fällen von
beiden Ehegatten gemeinſchaftlich beſtritten. Wenn nun das
Arbeitseinkommen des Mannes oder ſein bzw. ſeiner Frau
Kapitalvermögen infolge des Todes eines Ehegatten zum
größten Teile an die Abkömmlinge übergeht, ſo tritt in den
meiſten Fällen nicht eine Bereicherung, ſondern im Gegen
teil eine Verarmung und Schlechterſtellung des überlebenden
Ehegatten ein, da die Koſten der Haushaltsführung nur un
weſentlich auf der anderen Seite gemindert werden. Dieſe
Schlechterſtellung des überlebenden Ehegatten aber noch
einer beſonderen Steuer zu unterwerfen, war vollends un
billig. Hier hat alſo das neue Geſetz Wandel geſchaffen.

Neuregelung der KAbgrenzung der
Steuerbezirke

Bei der Veranlagung der Einkommenſteuer 1920 hat es ſich
gegeigt, daß der örtliche Zuſtändigkeitsbereich der Steuerbezirke
im Verhältnis zu der geringen Zahl der Steuerausſchußmitglieder
zu groß iſt. Die unerläßliche individuelle Vertretung der einzel-
nen Gemeinde und des einzelnen Steuerpflichtigen bei der Vor-
nahme der Veranlagung war daher völlig unmöglich. Die Steuer-
ausſchuß mitglieder kannten vielfach nicht einmal die allgemeinen
Verhältniſſe der einzelnen Gemeinde, geſchweige denn die Lage
des einzelnen Steuerpflichtigen. Die Veranlagung 1920 mußte
daher in ſehr vielen Bezirken derart überſtürzt vorgenommen
werden, daß die in der Reichsabgabenordnung begründete Forde-
rung des Steuerpflichtigen nach einer Prüfung ſeines Einzel-
falles nicht erfüllt werden konnte.

Dieſe Zuſtände habe ich in der Sitzung des Reichstags vom
4. Juli in einer Anfrage an die Reichsregierung zur Sprache ge
bracht.

Der Vertreter des Reichsfinanzminiſteriums erklärte, daß,
wenn die Veranlagung für das Rechnungsjahr 1920 beſchleunigt
durchgeführt wurde, dies darauf zurückzuführen iſt, daß die Ver
anlagung durch die außerordentliche Belaſtung der Finanzämter
ſtark verzögert und daß ihr alsbaldiger Abſchluß dringend er
forderlich geworden war. Daß die Steuerausſchußmitglieder ſich
über die Verhältniſſe des einzelnen Steuerpflichtigen nicht über
genau unterrichtet gezeigt haben, iſt richtig. Da es ſich jedoch
bis jetzt lediglich um die erſte Veranlagung handelte, bei der ſie
mitzuwirken hatten, iſt zu hoffen, daß dieſer Mangel bei den
kommenden Veranlagungen bald behoben ſein wird. Für die
bereits in Ausſicht genommenen Ausſchreibungen neuer Wahlen
der Steuerausſchußmitglieder, die im Jahre 1928 zu erfolgen
haben, werden die Beſtimmungen der Verordnung über die
Bildung der Ausſchüſſe bei den Finanzämtern und ihr Verfahren
vom 25. Mai 1920 einer eingehenden Nachprüfung unterzogen

werden. Hierbei wird beſonders auch geprüft

werden, tnuwieweit eine Verrkeinerung der
Steuerausſchußbezirke oder eine Vermehrung
ihrer Mitglierzahl geboten iſt.

Winterſchuldirektor Heometer, M. d. R., Elſterwerda.

Die Entſchädigung
der Luftfahrzeuginduſtrie

Der Reichsrat ſtimmte in ſeiner geſtrigen Sitzung dem Ver
trage zu, der von der Reichsregierung mit dem Verband deutſcher
Luft rzeuginduſtrieller abgeſchloſſen worden iſt, um die Ent
fchädigungspflicht des Reiches für die durch das Lon
doner Ultimatum herbeigeführte Beſchränkung des Luft
fahrgeugbaues abzulöſen. Ueber den Unfang der Ent-
ſchädigungspflicht waren zwiſchen der Regierung und den Jnter-
eſſenten Meinungsverſchiedenheiten entſtanden. Sie ſind jetzt
dadurch erledigt, daß der Verband der Luftfahrzeuginduſtriellen
vom Reiche 150 Million en erhält, mit denen er ſämtliche
Entſchädigungsanſprüche zu befriedigen hat.

Weiter wurde die Verordnung über die Prüfung und Be
glaubigung von Fieberthermometern genehmigt, und beſchloſſen,
nachträglich eine Begründung für den ſchon früher beſchloſſenen
Einſpruch gegen die Novelle zum Reichsbeamtengeſetz (unehe-
liche Mutterſchaft) dem Reichstag einzuſenden. Dabei wurde
ausdrücklich betot, daß der Einſpruch mit dem Vorbehalt einge
legt worden ſei, daß er zurückgenommen werde, wenn die ver-
faſſungsrechtlichen Bedenken des Reichsrats zerſtreut werden.

Proteſt des Staatsrats gegen die
Diſziplinierungen

Die Fraktion Arbeits gemeinſchaft im Preußiſchen
Staatsvat hat folgenden Antrag zu der Mitteilung des Miniſte
riums des Jnnern über die Diſziplinierung von Beamten ein-
gebracht:

Der Staatsrat wolle folgende Entſchließung annehmen:
Nach Art. 86 der Verfaſſung ſind die Oberpräſidenten und

Regierungspräſidenten im Einvernehmen mit dem Provinzial
ausſchuß zu ernennen. Jn amtlichen Zeitungsnachrichten werden
bereits heute die Namen einer Reihe von Perſönlichkeiten ge
nannt, welche an Stelle der in den einſtweiligen Ruheſtand ver
ſetzten höheren Regierungsbeamten verſchiedener Provinzen
treten ſollen. Die zuſtändigen Provinzialausſchüſſe
ſind mit der Perſonenfrage bisher überhaupt noch nicht
befaßt worden. Falls die erwähnte amtliche Nachricht zu
treffen ſollte, ſo erblickt der Staatsrat in dem Vorgehen der
Staatsregierung eine ungenügende Beachtung des
den Provinzialausſchüſſen zuſtehenden Mitwirkungsrechtes bei der Beſetzung der fraglichen Stellen
und erwartet, daß die Staatsregierung in Zukunft durch zeitige
Verhandlung mit den Provinzialausſchüſſen den Reſhten der
Selbſtverwaltung gebührend Rechnung trägt.

Der Diſziplinarhof für die nichtrichterlichen
Beamten

Für den laut Beſchluß des preußiſchen Landtages zu er-
richtenden Diſziplinarhof für die nichtrichterlichen Beamten ſind,
wie der amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, die folgenden
Herren beſtimmt worden: Vorſitzender: Senatspräſident
Meyer, Kammergericht; Mitglieder: 1. Kammergerichtsrat,
Geh. Juſtizrat Boſchan, 2. Kammergerichtsrat Freymuth,
3. Kammergerichtsrat Prof. Dr. Klee, 4. Kammergerichtsrat
Dr. Koehne, 5. Miniſterialrat Dr. Badt (Min. des Jnnern),
6. Miniſterialrat, Geh. Finanzrat Dr. Huth (Finanzminiſte-
rium), 7. Miniſterialrat Dr. Hübener Miniſterium für Han-
del und Gewerbe), 8. Miniſterial-Kanzleiſekretär Oh ſt (Miniſte-
rium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten), 9. Juſtizober-
rentmeiſter Mentz (Gerichtskaſſe Berlin-Wedding), 10. Miniſte-
rialamtsgehilfe Schade (Finanzminiſterium).

5um Kttentat auf Harden
ſchreie Korreſpondenz der Deutſchnationalen Volkspartei

ibt:
Maximilian Harden erzählt in ſeiner „Zukunft“ über das

auf ihn verübte Attentat noch folgendes: Der eine Attentäter
hätte das Berliner Büro der Deutſchnationalen Partei aufge
ſucht und zu dem Vertreter des Herrn v. Drhander, dem
Grafen Yorck, geſagt: „Jch habe geſtern befehlsmäßig Har-
den erledigt, muß deshalb verſchwinden und komme, mir Reiſe-

machen, bate rhn aber zu Herrn v. Dryander in ven Meiſterfagl
zu kommen. Graf Horck ſei in der Etage allein und darum
außerſtande geweſen, den Täter feſtzunehmen; der hätte die Falle

hen und wäre ausgeriſſen. „Die drei Herren blieben auf
eiem Fuße.“ Das meiſte davon iſt Schwindel. Graf Yord

teilt mit, daß er bereits auf dem Wege zum Meiſterſaal geweſenei, als ihn ein Herr anſprach, der ch ſchließlich „als an dem

eberfall auf Harden beteiligt bezeichnete. Graf Yorck gab ihm
deutlich genug zu verſtehen, daß an irgendeine Unter
ſtützung nicht zu denken ſei, konnte aber auf der infolge
des Generalſtreiks abſolut menſchenleeren Straße die Schupo
leute waren eben anderweit beſchäftigt die Feſtnahme nicht
herbeiführen. Die Meiſterfalle hat der Täter allerdings, leider,

emerkt, darin hat Harden vecht. Jm Auftrage der Parteileitungfuhr aber Graf Horck ſofort nach dem Polizeipräſidium, wo er

die erſten Angaben über den Täter, der damals
nicht bekannt war, machen konnte. Die Perſonalbeſchreibung
ſtimmt wörtlich mit den Angaben des Grafen Yorck überein und
der unterſuchende Kriminalkommiſſar Weitzel ſprach dem Grafen
Yorck den herzlichſten Dank für die Unterſtützung aus, die
hoffentlich die Ergreifung des Täters herbeiführen würde. Uns
wäve intereſſant, zu erfahren, woher Herrn Harden ſeine After-
weisheit gekommen iſt.

Die kommuniſtiſchen
Ausſchreitungen in Klausthal

Die Klausthaler Polizeibehörde gibt über die bereits kurz
gemeldeten Vorfälle folgende Darſtellung:

Die kommuniſtiſche Jugend des Harzes veran
ſtaltete am Sonntag in Klausthal-Zellerfeld eine De-
monſtration, die ſich gegen die „reaktionäre Jugenderziehung“
richten ſollte, und zu der auch Teilnehmer aus Hannover, Celle
und Braunſchweig eingetroffen waren. Um 5 Uhr früh, als ſich
die Demonſtranten unter Mitführung zahlreicher roter
Fahnen am Bahnhof Klausthal verſammelten, kam es zum
erſten Zwiſchenfall. Der Student an der Klausthaler Berg-
akademie, Karl Bode aus Köln-Ehrenfeld, hatte mehreren
Kommilitonen gegenüber ſeinem Mißfallen über die Demon-
ſtration Ausdruck gegeben und dabei die rote Fahne als einen
„Lappen“ bezeichnet. Die Vorübermarſchierenden hörten dieſe
Bemerkung und drangen ſofort auf Bode ein, der zu-
nächſt zwei Schreckſchüſſe in die Luft abgab und dann
in den Warteſaal des Bahnhofs flüchtete. Die erregte Menge
verfolgte ihn hierher, und als die Tätlichkeiten fort
geſetzt wurden, zog der Student ſeinen Re
volver von neuem und gab einen Schuß in. die
Menge ab, der einen jugendlichen Demonſtranten, den
15jährigen Karl Verzagt aus Holzminden, ſo ſchwer ver-
letzte, daß er gleich darauf ver ſtarb. Dem Studenten wurde
darauf von den Kommuniſten mit einem Stuhlbein der
Schädel eingeſchlagen und ihm andere ſchwere Ver-
letzungen beigebracht. Bode mußte nach dem Krankenhauſe ge
ſchafft werden, bo er in bedenklichem Zuſtande
darniederliegt. Er hatte bis zum Montag abend das Bewußtſein
noch nicht wiedererlangt. Die Kommuniſten marſchierten dann
im Demonſtrationszuge in die Stadt und drangen auf
ihrem Wege in die Räumlichkeiten einer
Reihe ſtudentiſcher Verbindungen ein, wo ſie
Kaiſerbilder, Büſten, ſowie ſtudentiſche Sinnbilder von den
Wänden riſſen und zum Fenſter hinauswarfen.

Die inzwiſchen alarmierte Polizei konnte ſchließlich
dieſem Treiben Einhalt tun und andere Verbindungs-
häuſer vor dieſen Zerſtörungen ſchützen. Jn der Stadt
ſelbſt kam es dann noch zu weiteren Zuſammenſtößen
mit Studenten, wobei mehrere von ihnen mehr oder min-
der erhebliche Verletzungen erlitten. Die Kom-
muniſten hielten im Anſchluß an die Demonſtration eine Ver-
ſammlung ab, die aber ruhig verlief. Um 6 Uhr nachmittags
verließen die Teilnehmer an der Kundgebung Klausthal, ohne
daß es zu weiteren Ruheſtörungen kam.

Seitens der Behörden iſt eine Unterſuchung eingeleitet
worden, die bisher aber noch nicht zu einem greifbaren Ergebnis
führen konnte, da der Hauptbeteiligte, der Student Bode, noch
nicht vernehmungsfähig iſt. Bode hatte übrigens ſein Studium
an der Bergakademie gerade beendet und wollte jetzt mit
Semeſterſchluß in ſeine Heimat zurückkehren.

Wie der amtliche Bericht der Polizeibehörde deutlich zu er
kennen gibt, hat alſo der Student Bode aus Notwehr gehandelt,
nachdem er tätlich angegriffen war.

Das Geſetz über die Zwangsanleihe. Der „Reichsanzeiger
veröffentlichte in ſeiner Ausgabe vom Dienstag abend das (eſet;

geld zu holen.“ Graf Yorck hätte geantwortet, er könne nichts über die Zwangsanleihe.

Ein neuer Eoethefund
Ein dem Nachlaß des romantiſchen Dichters Rudolf von

Be her vom Jahre 1820 über ein Zuſammentreffen mit Goethe
in Berka entſtammender Bericht, den Rudolf Schade in der
„Deutſchen Rundſchau“ mitteilt, wirft neues Licht auf Goethes
Verhältnis zur Muſik und den muſikaliſchen Kreis um ihn. Seine
beſondere Bedeutung erhält dieſer Fund durch einige unbekannte
Gedichte Goethes, die mit Sicherheit als ſein Eigentum anzu
ſprechen ſind. Der junge Rudolf von Beyer hatte in Berlin bei
Zelter Muſik ſtudiert und war 1820 auf eine Oſterfahrt ge
gangen, bei der er in dem freundlichen Waldſtädtchen Berka, das
nach Entdeckung einer Schwefelquelle als Bad eingerichtet wor
den war, Aufenthalt nahm. Zum Badeinſpektor des Oertchens
wurde der als muſikaliſcher Berater Goethes bekannte Organiſt
und Lehrer Joh. Heinrich Friedrich Schütz ernannt. Beyer war
an Schütz empfohlen und fand in ſeinem idhlliſchen Heim gaſt

Beim Durchſtöbern der Noten entdeckte er auch
einige Werke von Bach, die Schütz von Goethe geſchenkt bekom-
men hatte, und auf denen von des Meiſters Hand Gedichte ge
ſchrieben waren, die er ſich ſofort abſchrieb, und die uns auf
dieſe Weiſe erhalten ſind. Auf Bachs Chorälen ſtanden die fol
genden Worte:

„Laß mich hören, laß mich fühlen,
Was der Klang zum Herzen ſpricht;
Jn des Lebens nun ſo kühlen
Tagen ſpende Wärme, Licht.
Jmmer iſt der Sinn empfänglich,
Wenn ſich Neues, Großes beut,
Das ureigen, unvergänglich,
Keines Krittlers Tadel ſcheut.
Das aus Tiefen ſich lebendig
Zu dem Geiſterchor geſellt
Und uns zwanglos und ſelbſtändig
Auferbauet eine Welt.
Tritt der Jünger vor den Meiſter
Sey's zu löblichem Gewinn,
Denn die Nähe reiner Geiſter
Geiſtigt. aufgeſchloſſnen Sinn.“

Weimar, Weihnachten 1818. Goethe.
Bachs „wohltemperiertes Klavier“ trug die folgende Auf-

„Denn aus Geringem wächſt das Tüchtige,
Dem Hälmchen gleich, das ſich zur Sonne kehrt,
Es ſondert ſich wie Spreu das Nichtige:
Das Korn des Geiſts allein hat Exntewerth.

Beyer hat in ſeinem Bericht noch verſchiedene andere wun-
dervolle Gedichte aufgezeichnet, die ſich unter Schützens Notizen
befanden und die wohl ſicher von Goethe ſtammen; darunter
auch eine „Oſterbotſchaft“, das ihn es war gerade Oſtern
beſonders ergriff

„Oſterbotſchaft Auferſtanden
Tönt's in allen Chriſtenlanden,
Weckt der Geiſter Hochgeſang.
Tritt auch Du aus Deinen Falten
Zu den höheren Geſtalten,
Seele, Gott ſey Dein Geſang.“

Bald ſollte er auch den Dichter perſönlich kennen lernen. Es
war am Mittwoch nach Oſtern, am 5. April 1820, an dem ſich in
Goethes Tagebuch die Bemerkung findet „Früh nach Berka.“
Beyer hörte im Muſikzimmer Töne; er trat ein. „Schütz ſpielte
eine Bachſche Fuge erzählt er in dem Bericht, der ſofort da
nach von ihm zu Papier gebracht wurde. „Neben ihm ſaß ein
großer, ſtattlicher Mann am Klavier, den Oberkörper etwas vorn
über geneigt, ganz in Muſik verſunken, den weihevollen Klängen
lauſchend Die Fuge war zu Ende, Schützens Blick traf
mich. Der alte Herr am Klavier ſaß noch immer ſtill in ſich
gekehrt. Jetzt ſchien er etwas gebückt.

„Ein Zelterſcher Schüler aus Berlin,“ ſtellte mich Schütz
vor. Der ſeltſame Herr ſchien aus dem muſikaliſchen Traum,
der ihn umfangen, zu erwachen. Lebhaftes Jntereſſe ſchien die
Erwähnung von Zelters Namen hervorzurufen. Er ſah mich an,
durchdringend, doch unendlich gütig. Der lange braune Rock,
beim Sitzen bis zur Erde reichend, gab ihm ein noch würdigeres
Ausſehen.“ Beher muß nun Verſchiedenes ſingen. Als etwas
von Beethoven dran kommt, ſagt der alte Herr: „Recht ſo, Beet-
hovens werden wir uns ſtets beſonders zu freuen haben.“ Nach
dem Muſizieren ſpricht dann der Herr, in dem Beher mit Recht
Goethe ahnt, mit voller ſonorer Stimme bedeutſame Worte über
Muſik: „Ja, wir haben etwas in uns, das hinaus und hinauf-
weiſt. An das AllgemeinMenſchliche in uns rührt die Muſik.
Es kommt nun darauf an, das Thema zu entwickeln und die
Gedanken in die Vielheit des tätigen Geſchehens aufzunehmen,
ſo daß ſie uns immer Wäre erhalten bleiben. Die Muſik
iſt immer gegenwärtig, Schütz. er das Gute, das wir hören,
iſt geeignet den Boden aufnahmefähig zu machen, daß er dann
aus ſich ſelbſt die Frucht zeitige. Wie ein guter Landmann für
den Acker ſorgt, müſſen wir ſtets bedacht ſein, der Empfänglich-
keit in uns vorzuarbeiten, damit das Erfreuliche hervortrete.
Und dann fährt er, auf die „Oſterbotſchaft“ hindeutend, fort:
„Das Auferſtehen aus dem Geiſt iſt nun eine Sache, die leichter
verſtändlich werden mag, wenn wir erſt der Grundbedingungen
uns bemächtigt haben. Die Religion iſt geeignet, tiefere Vor

ſtellungen uns zu vermitteln, als man gemeinhin und auf den
erſten Blick annehmen möchte. Alles weiſt auf eine Oſterbereit-
ſchaft in uns hin, wie ſie bedeutenden Menſchen in beſonderer
Stärke wach geworden ſein mag, und deren Spuren nachzugehen
keine alltägliche Beſchäftigung ſein dürfte. Das Heraustreten
aus der Hülle, die uns umgibt, die Gemeinſchaft mit größeren
Geiſtern iſt das vorzüglich Wünſchenswerte, das dann als tief
innere Bektätigung des Seeliſchen meinetwegen auch in muſika-
liſchem Sinne ſich äußern und verſtanden ſein mag. Jm Gott-
Menſchlichen ſind die letzten Gründe dafür gegeben und ſo dürfte
denn das Göttliche in jeder höheren künſtleriſchen Manifeſtation
zum Ausdruck gelangen. Goethe äußert dann noch allerlei Ge-
danken, die an Spinoza anklingen, und wendet ſich gegen neuere
Anſchauungen über Literatur und Muſik von denen „nur Miß-
mut und Enttäuſchung als Reſt und Bodenſatz bleiben“.

Als Goethe geht, verabſchiedet er ſich freundlich von dem
jungen Manne und ſagt ihm: „Fahren Sie fort, wie Sie begon-
nen haben; an tüchtigen Lehrmeiſtern fehlt es in Berlin nicht.
Und bedenken Sie ſtets, daß die Muſik uns keine andere Kunſt
oder Betätigung erſetzen kann, kommt ſie doch unmittelbar aus
dem Jnnern und rührt den Menſchen an ſeiner empfindlichſten
Stelle. So wird ſie zur univerſalen Kunſt, aus der wir alle
anderen zu verſtehen haben.“

Aphorismen
Von Otto Ernſt.

Wer die Schwäche ſeiner Sache fühlt, pflegt zu ſchreien; ſo
machen gewiſſe moderne Komponiſten einen Heidenlärm.

Man kann nicht zu Berge ſteigen, ohne nach oben zu blicken;
man kann ſich nicht aufwärts entwickeln, ohne Menſchen über
ſich zu erkennen.

Mancher iſt ſchon vor ſeiner Feigheit in die Tapferkeit ge
flohen.

Die Flegel ſuchen immer Deckung hinter der guten Erzie
hung ihrer Gegner.

Manch ein Ehepaar iſt wie die Kiefer einer Kneifzange:
immer gegeneinander, aber untrennbar verbunden.

Lies nicht Bücher, die die Stunden totſchlagen, lies Bücher,
die ſie lebendig machen

Ein Verein von tauſend Mitgliedern iſt die tauſendfache Ver-
wäſſerung einer Jdee.
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1021 eingeſetzt ſind).
Die vorläufigen Feſtſtellungen haben ergeben, daß am
J. Juni d. J. v n waren:

Die neuen Bergarbeiterlöhne in
Mitteldeutſchland

Anläßlich der Schiedsgerichtsſitzung, die zur Feſtſetzung der
„ehnzulagen für den Ruhrbezirk notwendig waren, ſind auf dem
Wege der freien Vereinbarung für den mitteldeutſchen Braun
kohlenberghbau von den Tarifparteien folgende Lohner
höhungen feſtgeſetzt worden.

In den Kernrevieren erhalten:
alle männlichen erwachſenen Arbeiter eine Zulage von

z M. je Schicht,
alle jugendlichen und weiblichen Arbeiter eine ſolche

von 31,20 je Schicht.
Lehrlinge eine wöchentliche Zulage von 190 M.
In den Randrevieren beträgt die Erhöhung 90 v. H.

der vorgenannten Sätze.

Außerdem wird das Hausſtandsgeld um 2 M., das Kinder
geld um 1,50 und die Gezäheentſchädigung auf das dreifache des
bisherigen Betrages heraufgeſetzt.

Die Vereinbarung tritt am 1. Auguſt in Kraft unter
der Vorausſetzung, daß der Schiedsſpruch für den Ruhr
bezirk von den Parteien angenommen oder für verbindlich er
klärtt und den Werken durch Erhöhung der Kohlenpreiſe die
nötige Deckung gewährt wird.

t j,Tvs.nIsns

6ünſtige Kohlenaufſchlüſſe der Gehringen A.G.
Durch die Teilung Oberſchleſiens iſt der wertvollſte Be

ſtand an Steinkohlenbergwerken dem polniſchgewordenen Teile
zugeſchlagen worden. Die im deutſchen Teile verbleibenden
bergwerke ſind zum größten Teile ſchon auf ihrem Höhepunkt
angelangt, teilweiſe haben ſie denſelben bereits überſchritten.
Es iſt daher im nationalen Jntereſſe beſonders erfreulich, daß
im deutſchgebliebenen Teile eifrige Bemühungen im Gange ſind,
den ſchweren Verluſt nach Möglichkeit auszugleichen. So hat
die Schachtanlage Soßnitza der Oehringen-Aktiengeſellſchaften
nach Ueberwindung vieler bergbaulicher Schwierigkeiten in den
letzten Wochen die bekannte Sattelflözgruppe angefahren, auf der
hisher zum größten Teile die Kohlenförderung Oberſchleſiens be
ruhte. Das unterſte Sattelflöz (Pochhammerflöz) iſt in Soß-
nitza in der zweiten Tiefbauzone in faſt 4 Meter Mächtigkeit
zurchfahren worden. Auf Grund dieſes Aufſchluſſes iſt anzu
nehmen, daß auch die übrigen Flöze der Sattelgruppe ebenfalls
ungeſtört angefahren werden. Durch die neuen Aufſchlüſſe iſt der
veſtand der Schachtanlage Soßnitza für die Dauer geſichert und
wird zur weiteren ſchnellen Entwicklung des Bergwerks außer
ordentlich beitragen. Jn vorausſchauender Weiſe hat die Ver-
waltung den neuen Verhältniſſen bereits Rechnung getragen
durch den Bau einer Arbeiterwaſchkaue für mehr als 3000 Ar-
beiter. Außerdem befindet ſich eine große Seperationsanlage im
Bau und eine neue Grubenanſchlußbahn, die den größten Ver-
hältniſſen Rechnung trägt. Dem Vernehmen nach ſollen im Laufe
der Jahre in Soßnitza, Kreis Hindenburg, O.-S., 3000 Lonnen
Steinkohlen täglich gefördert werden. Auch dem ſchwierigen
Vohnungsweſen für Beamte und Arbeiter bringt die
Verwaltung außerordentliches Verſtändnis entgegen, indem ſie
bereits eine Arbeiterkolonie mit 54 Wohnungen und den erſten
Teil einer Beamtenkolonie mit 12 Wohnungen in Angriff ge
nommen hat. Der Arbeiterblock befindet ſich in unmittelbarer
Rähe der dem Werke gehörigen Ziegelei und der Beamtenblock
wird in unmittelbarer Nähe des Werkes ſelbſt errichtet.

Zurzeit ſind auf der Anlage ungefähr 1100 Arbeiter und
7ö6 Beamte und Angeſtellte beſchäftigt. Mit dem weiteren Aus
bau des Bergwerks wird die Zahl der Arbeiter und Angeſtellten
ganz erheblich geſteigert werden.

Auch die Schachtanlage Soßnitza zeigt wieder, daß trotz der
Geldentwertung und trotz aller ſchwierigen Verhältniſſe deutſcher
J nicht ruht und auch nach harter Arbeit ſein
iel erreicht.

Gewerkſchaft Burggraf-Bernsdorf. Die in engem Anſchluß
aneinander ſtattgehabten ordentlichen Gewerkenverſammlungen
genehmigten den Abſchluß für 1921. Von dem Gewinn von
681 753 Mark bei Bernsdorf werden 500 000 Mark für Aus
beute verwandt und 181 753 Mark auf neue Rechnung vorge-
tragen. Von dem Gewinn von 651 766 Mark bei Burggraf
werden ebenfalls 500 000 Mark für Ausbeute verwandt, der Reſt
von 151 766 Märk auf neue Rechnung vorgetragen. Bei beiden
Geſellſchaften wurde die Verlegung des Verwaltungsſitzes
nach Hannover und die entſprechende Aenderung der
Satzungen beſchloſſen.

Ausbeuten des Michel-Konzerns. Die nachſtehenden Ge
werkſchaften bringen an die zum 18. Juli d. J. eingetragenen
Gewerken die beigeſetzten Ausbeuten zur Verteilung: Leonhardt1200 M. Gute Sofſnng 400 M., Michel 1000 M., Veſta 700
M. pro Kux. Auf Grund des t 26 der durch die Ständige Kom
miſſion beim Zentralverband des deutſchen Bank- und Bankier-
gewerbes feſtgeſtellten Gebräuche werden im Sinne der Börſen-
gebräuche die ſämtlichen vorgenannten Ausbeuten als unregel-
mäßig erklärt und ihr Fälligkeitstag auf den 22. d. M. feſt
geſetzt. Vom 24. d. M. ab gelten die getätigten Umſätze in den
Kuxen ausſchließlich der erwähnten Ausbeuten.

Kaliwerk Krügershall, A.-G., Halle. Bankier Karl v. d.
ſie Godesberg am Rhein, iſt aus dem Aufſichtsrat ausge-

n.

Landwirtschaft
Das vorläufige Ergebnis der Schweinezählung

in Preußen vom 1. Juni 1922.
Am 1. Juni d. J. hat in Preußen (ohne das Saargebiet)

von Staats wegen eine Zählung der Schweine ſtattgefunden,
deren 7 Ergebnis für die Regierungsbegzirke, Provin
zen und den Staat vom Statiſtiſchen Landesamt jetzt in der
„Stat. Korr.“ veröffentlicht wird. Es bezieht ſich auf den heu-
tigen Gebietsum Preußens ohne das Saargebiet und ohne
die inzwiſchen an Polen übergebenen Teile Oberſchleſiens, in
denen die Zählung nur an wenigen Orten durchgeführt werden
konnte, und beruht auf den Kreisergebniſſen, ſoweit dieſe bis
jetzt vorliegen (es fehlen noch die Ergebniſſe aus 6 Kreiſen

n, Landkreis Breslau, Rybnik, Toſt-Gleiwitz, Landkreis
Celle und Ahrweiler, für die die Zahlen der Degemberzählung

63083 815 unter 26 Jahr alte Schweine, d. ſ. 59 887
oder 0,96 v. H. mehr, als bei der Zählung am 1. Dezember 1021,

8811 902 oder 87,68 v. H. weniger, als am 1. Juni
1914 ermittelt worden ſind, darunter 1 806 500 unter 8 Wochen
alte Ferkel (gegen die etztvorausgegangene Zählung vom
l. Dezember v. J. 124 638 oder 6,44 v. H.) und 4 494 225

Volk swirtschaftlicher
d.

8 bis icht ine 184 520 odee bis noch nicht 54 Jahr alte Schweine 184 oder

1651 1382 bis noch nicht 1 Jahr alte Schwein1 019 455 oder 88,17 b. H. weniger als am e Wende
1921 und 2190 794 oder 57,02 v. H. weniger als am 1. Juni
1914, darunter 27 488 Zuchteber (gegen die Zählung vom
1. Dezember v. J. 8847 oder 24,89 v. H., gegen den Friedens
ſtand vom 1. Juni 1914 10864 oder 27,42 v. H.), 339 495
Zuchtſauen 5172 oder 1,55 v. H. bzw. 141 411 oder 29,41
v. H.) und 1 284 204 andere Schweine 1015 780 oder 44,16
v. H. bzw. 2039 019 oder 61,86 v. H.) und

nur 7283 165 1 Jahr alte und ältere Schweine,
d. ſ. 796 342 oder 52,24 v. H. weniger als am 1. Dezember 1921
und 579 482 oder 44,31 v. H. weniger als am 1. Juni 1914,
darunter 27 459 Zuchteber (gegen die Zählung vom 1. Dezem
ber v. J. 2540 oder 10,19, gegen den Friedensſtand vom
1. Juni 1914 9468 oder 25,64 v. H.), 559 614 Zuchtſauen

11 328 oder 1,98 v. H. bzw. 479 949 oder 46,17 v. H.)
und 141 092 andere Schweine 787 554 oder 84,81 v. H. bzw.

90065 oder 38,96 v. H.).
Jnsgeſamt wurden am 1. Juni d. J. im ganzen preu

ßiſchen Staate 8683 112 Schweine gezählt, d. ſ. 1 755 910 oder
16,82 v. H. weniger als am 1. Dezember 1921 und 6 582 178
oder 438,12 v. H. weniger als am 1. Juni 1914. Die Ver
minderung des Schweinebeſtandes um rund 1 750 000 Stück
im Vergleich mit dem vom 1. Dezember 1921 iſt beträchtlich; ſie
erklärt ſich durch den ſtarken Rückgang der Zahl der
ſchlachtreifen, über 24 Jahr alten Schweine von
rund 3,2 Millionen auf 1,4 Million, ſodann durch den Rück
gang der Zahl der Ferkel um rund 125 000 Stück.

Die Abnahme iſt alſo, wie das Statiſtiſche Landesamt dazu
bemerkt, in erſter Linie auf Schlacht ungen zurückzuführen,
die in der Zwiſchengzeit ſehr zahlreich waren. Wie aus den Er
gebniſſen der Trichinenſchau zu erſehen iſt, ſind allein in den
Monaten Dezember, Januar, Februar und März des laufenden
Wirtſchaftsjahrs rund 3800 000 Schweine der Trichinenſchau
unterworfen worden, während es in dem gleichen Zeitraum des
ges nur 3300 000 Stück, alſo 500 000 weniger geweſen
ind.

An Zuchtſauen ſind diesmal rund 899 000 Stück und an
Ebern 55 000 Stück gegen 905 000 Sauen und 61 000 Eber
im Dezember 1921 ermittelt worden, während ſich in früheren
Jahren eine Zunahme gezeigt hatte. Die Verminderung um je
6000 Zuchtſauen und Zuchteber deutet auf die Möglichkeit hin,
daß auch der Beſtand dieſer Zuchttiere von den Schlachtungen in
der Zwiſchenzeit nicht ganz unberührt geblieben iſt.

Der Rückgang der Zahl der ſchlachtreifen Schweine in
der Zeit von Dezember bis Juni iſt an ſich nichts Ungewöhn-
liches; immerhin iſt er im Verhältnis zur Zahl der vorhandenen
Tiere diesmal auffallend groß. Als bedenklich erſcheint
es, daß der an ſich ſchon bedeutenden Verminderung nicht, wie
in früheren Jahren, ein verſtärkter Nachwuchs gegenüberſteht:
denn die Zahl der unter 28 Jahr alten Schweine hat insgeſamt
nur um rund 60 000 zugenommen, was aber nur auf die Ver-
mehrung der Läufer um 185 000 Stück zurückzuführen iſt, wäh-
rend die Ferkelzahl, wie oben erwähnt, ſich ſogar nicht unerheb-
lich vermindert hat. Allerdings iſt anzunehmen, daß die Zahl
der Ferkel bei der Zählung nicht ganz vollſtändig erfaßt worden
iſt. Doch erklärt dies den Rückgang nur zum Teil. Es ſcheint
vielmehr, als wenn die Furcht vor Futtermangel, viel
leicht auch die ungünſtige Witterung und die Schwie-
rigkeit des Ferkelabſatzes deren Vermehrung hintan-
gehalten hat. Jnwieweit für eine ſtarke Ferkelaufzucht ge
nügende Futtermengen vorhanden ſein werden, läßt ſich noch
nicht überſehen.

An Haushaltungen mit Schweinen ſind m1. Juni d. J. in Preußen 2 705 590 gezählt worden (ohne die
in den eingangs genannten 6 Kreiſen, deren Zählungsergebniſſe
noch fehlen, für die auch keine entſprechenden Zahlen der De-
zemberzählung 1921 eingeſetzt werden konnten, weil am
1. Dezember v. J. die Zahl der Haushaltungen mit Schweinen
nicht ermittelt worden iſt. Am 1. Juni 1914 hatte es im heu-
tigen Gebiet Preußens 2 519 910 Haushaltungen mit Schweinen
gegeben. Jhre Zahl hat alſo bis zum 1. Juni 1922 nach dem
vorläufigen Ergebnis der neueſten Zählung um 185 680 oder
6,86 v. H. zugenommen.

Hengſt-Auktion Oſtpreußen. Auf die Hengſt-Auktion der
Landwirtſchaftskammer für die Provinz Oſtpreußen in Königs
berg i. Pr., Cranzer Allee 26, am Montag, den 31. Juli, ſei noch-
mals beſonders hingewieſen. Es wird ſich dort reichlich Gelegen-
heit bieten, Zucht-, Gebrauchs- und Turniermaterial zu er-
werben. Das Verzeichnis iſt von der Landwirtſchaftskammer für
die Provinz Oſtpreußen, Beethovenſtraße 24—-26, zu beziehen.

industrie
Paxadiesbettenfabrik M. Steiner u. Sohn in Gunnersdorf.

Die Aktien dieſer Geſellſchaft ſollen jetzt an der Berliner Börſe
zum offiziellen Verkehr eingeführt werden, und wir hören hier-
zu, daß die bisherige Entwicklung im laufenden Jahr günſtig
war. Die Umſätze können als Rekordziffern bezeich-
net werden, ſo daß mit einem ſehr guten Ergebnis, im Vorjahr

Prozent Dividende und 10 Prozent Bonus gerechnet werden
ann.

Der Zuckerbedarf von Sarotti. Wie von zuſtändiger Stelle
mitgeteilt wird, beabſichtigt die Sarotti Schokoladen- und Kakao-
werke A.G. weder die Zuckerfabrik Genthin, noch irgendeine
andere Zuckerfabrik käuflich zu erwerben. Es ſind vielmehr
lediglich Beſtrebungen im Gange, durch Verhandlungen über
Lieferungsverträge nach Möglichkeit den Zuckerbedarf
der Geſellſchaft ſicherzuſtellen. Ganz abgeſehen davon, daß der
Kauf einer Zuckerfabrik heute gewaltige Summen erfordert, iſt
zu berückſichtigen, daß die Sarotti A.-G.. die ihr zur Verfügung
ſtehenden Geldmittel in erſter Linie zur Fertigſtellung ihres
Neubaues verwenden muß.

x Kühltranſit-A.-G., Leipzig. Die Verwaltung bittet uns
unter Bezugnahme auf unſere in Nr. 340 gebrachte Mitteilung
über eine Kapitalserhöhung der Kühltranſit- A.G. um
30 auf 40 Mill. Mark, feſtzuſtellen, daß die Geſellſchaft bereits
ſeit langer Zeit, nicht, wie es in der Meldung hieß, „kürzlich
gegründet“, beſteht, und daß ſie ihr Kapital von 25 Mill.
Mark auf 40 Mill. Mark zu erhöhen beantragt hat. Es
gibt in Leipzig noch eine Kühltranſit-Verkehrs-A.-G.,
die erſt kürzlich mit einem Kapital von 10 Mill. Mark gegründet
worden iſt. Die Aehnlichkeit der beiden Firmen hat zu dieſem
Jrrtum geführt.

Handel und Verkehr
Ruſſiſcher Flachs gegen deutſche Farben. Die Verwaltung

des Altruſſiſchen Textilſyndikats hat laut Textilwoche mit der
ruſſiſchen Geſellſchaft „Flachshandel“ einen Vertrag geſchloſſen,
nach welchem der Geſellſchaft der Auftrag erteilt wird, 250 000
Pud Flachs, die dem Syndikat gehören, im Ausland zu reali-
ſieren. Die ganze Operation ſoll bis Ende des Sommers be-
endet ſein. Die Verwaltung des Syndikats beabſichtigt, die durch
den Verkauf des Flachſes eingenommene fremde Valuta für den
Einkauf von Farben und die allernotwendigſten Gegenſtände zur
techniſchen Ausrüſtung von Teytilfabriken zu verwenden.

Preiserhöhungen. Der Deutſche Präziſionswerk-
zeugverband erhöhte mit Berechnung vom 5. Juli ab die
Aufſchläge für Fräſer und Gewindebohrer und ähnliche Werk

v

Abladung, zu 2675 M., Juli-Abladung zu 2600

Teil der „Halieschen Zeitung
Auslandszucker. Magdeburg, 25. Juli, mi

Mitgeteilt von der Firma ltze K Kühne. Der
kehrke in unveränderter Haltung. Weiße w.
bleiben zu 21/6, Abladung bis 10. Auguſt, und zu 22/6, Juli
Abladung, das cwt. eif. deutſcher angeboten. Jn
deutſcher Währung ſind Verkäufer für weiße Javazucker, Junr

M., im Markte.
Wagengeſtellung für Montanprodukte am 24. Juli. Ebd.

Halle ſtellte 6901, ſtellte nicht 19 10-Tonnen Wagen.

Rechtiiche Fragen
Freie Arbeiter Union und Betriebsräte-Geſetz

Jm März dieſes Jahres iſt bereits ein Urteil der
Berginſpektion Leipzig ergangen, das unter Hinweis
auf S 8 des B. R. B. die Union der Hand und Kopfarbeiter
Deutſchlands als nicht fähig bezeichnet, ihre Mitglieder vor
Schlichtungsausſchüſſen zu vertreten. Jn der Begründung dieſer
Entſcheidung der Berginſpektion Leipzig wird betont, daß die
Union der Hand und Kopfarbeiter ſolange nicht als wirtſchaft
liche Vereinigung im Sinne des neuen Arbeiterrechtes angeſehen
werden könne, als in ihren Satzungen der Grundſatz des
Klaſſenkampfes ausdrücklich betont und eine politiſche
Umgeſtaltung des Staatsweſens angeſtrebt wird. Nun iſt hier-
über ein neuerlicher Entſcheid des Schlichtungsaus-
ſchuſſes Leipzig ergangen, der ſich gelegentlich eines Streitfalles
früherer Arbeiter der Gewerkſchaft Leipzig-Dölitzer
Kohlenwerke mit der Befugnis von Vertretern der mit der
Union der Hand und Kopfarbeiter indentiſchen freien Arbeiter
Union befaßt. Jn S 8 des Betriebsräte- Geſetzes wird betont, daß
die Ziele der Vereinigungen, welchen die Vertretungsbefugnis
von Schlichtungs-Ausſchüſſen zugeſprochen werden ſoll, rein
wirtſchaftliche ſein müſſen. Ferner wird in S 238,
Abſatz 2, der Verordnung über Tarifverträge uſw. vom 23. 12.
1918 dargelegt, daß eine Vertretung beteiligter Perſonen durch
deren allgemeine Stellvertreter, Prokuriſten oder Betriebsleiter,
ſowie durch Vertreter wirtſchaftlicher Vereinigungen von Arbeit-
gebern oder Arbeitnehmern zuläſſig ſei. Unter Bezugnahme auf
dieſe Rechtsſätze könnte den von der freien Arbeiter-
Union entſandten Vertretern die Befugnis zur Ver-
tretung der beiden Beſchwerdeführer, die ihre Angelegenheit dem
Schlichtungs- Ausſchuß unterbreitet hatten, nicht zuge-
ſprochen werden, da die freie Arbeiter-Union nicht eine wirt
ſchaftliche Vereinigung, ſondern auf das RäteShſtem gegründete
Vereinigung aller möglichen Berufszweige darſtellt.

Die beiden Beſchlüſſe der Spruchkammern ſind von ent-
ſcheidender Bedeutung, da in ihnen einwandfrei feſt-
geſtellt wird, daß die rein politiſchen Organiſationen, die immer
wieder bemüht ſind, ſich ein wirtſchaftliches Mäntelchen umzu-
hängen, nicht geeignet ſind, an die Stelle der Gewerkvereine zu
treten.

Es iſt unter allen Umſtänden in der heutigen Zeit zu
begrüßen, daß die beſtehenden Geſetze und Verordnungen einer
die Wirtſchaft aufs äußerſte gefährdenden Politiſierung der
wirtſchaftlichen Vereinigungen der Arbeitnehmer entgegenſtehen.
Es kann nur im Sinne des uns ſo nötigen Wirtſchaftsfriedens
liegen, wenn jedweden Wünſchen auf Abänderung des Betriebs-
räte Geſetzes zu Gunſten reiner RäteOrganiſationen ein Veto
geboten wird. Damit iſt wenigſtens in dieſem Punkte die Gewähr
gegeben daß die Führung der Maſſen, die den Gewerkſchafts-
führern immer mehr zu entgleiten droht, nicht vollſtändig in die
Hände wilder Radikalinskis übergeht.

Mittags-Börscendienst der „H. 2“.
Berliner Börſe. Die geſtrige Börſe ſchloß wenig ver

ändert. Rheinſtahl und Grube Leopold waren geſucht. Der
Dollar ſchloß mit 497. Die Nachbörſe war ſehr ſtill. Nur einige
Spezialpapiere waren geſucht. Dollarnoten wurden mit 498 à
500 gehandelt. Bei Eröffnung der New-Yorker Börſe (3 Uhr
nachmitags M. E. Z.) notierte die Mark 0,1976 bis 0,20. Jm
Abenddeviſenverkehr, deſſen Tendenz feſt war, wurde der Dollar
mit etwa 502 bis 504 gehandelt. An der heutigen Börſe blieb
infolge der innerpolitiſchen Spannung wegen des bayeriſchen
Sondervorgehens Zurückhaltung und Unluſt bei meiſt
etwas ſchwächeren Kurſen beſtehen. Die Rückgänge betrugen aber
nur vereinzelt 30 Proz. Feſt jedoch waren Rheinſtahlaktien, wie
überhaupt Montanwerte gut behauptet ſind. Ausländiſche Renten
weiter ſtill, zum Teil etwas ſchwächer, Lombardprioritäten aber
erneut angziehend. Deviſen ſehr ſtill und weiter leicht be
feſtigt.t Zulaſſungsanträge zum Handel an der Börſe ſind ge
ſtellt für 10,5 Mill. M. St.-A. der Porzellanfabrik Fraureuth bei
der Berliner Börſe, für 4,5 Mill. M. neue Aktien der Allg.
Gas A.G. Magdeburg bei der Berliner Börſe, für 9 Mill. M.
neue St.A. der Maſchinenfabrik Buckau A.G. zu Magdeburg
bei der Berliner Börſe, für 10 Mill. M. St.-A. der Para
diesbetten M. Steiner u. Sohn A.-G., Gaunersdorf bei der
Berliner Börſe, für 7,5 Mill. M. JnhaberAktien und 2 Mill.
5 9 Teilſchuldverſchreibungen der Chemnitzer Papierfabrik zu
Einſiedel bei der Dresdener Vörſe.

s 12 Uhr.
arkt ver

Devisen-Vorkurse
26. 7. 22 25. 7. 22

Mittelkurse e rAmsterdam- Rotterd. 19900, 9525.,5 574.45Bulgarien 324.55 325. 45Brüssel-Antwerpen 4000. 3985, 3995.
Christiania 8600. 8414,45 8435.55Kopenhagen 11000, 10761.50 10788.50on 13300, 13041.,30t i 7 7ergon 22820 2297New-Vork 513, 499,37 500.,63Paris 4200. T nSchweiz e e e 9710, n T

Vorkurse der Berliner Börse

26.7 25.7, 26.7 26.7Dt. Retchsani. 77.50 7750 Badisehe Anilin 700. 815.
Hambg. Pakett. 4465, 442 50 Dynamit Noboel 710 706,
Hansa 383 6885.- I Blbert Farben 726. 2730Nordd. Lloyd 323 327, Thu. Goldsehmidt 935 955,Berl. cm delsges 522. 622. öchster Farbw. 715 727
Comm. u. Privatbk. 282 282. Koln-Rottwellor 820, 830.
Darmet. Bank 270, Alig. Blextr.-Ges. 730 750Deutsehe Bank 475. 470 ßergmann, Riextr. 650. 580.
Disconto-Ges. 389, 389. Sachsenwerk 498. 498.Dresdner Bank 290, 290, Sohueokort 786 6800,Bochum. Guss 1350, 18350. Siemens Halske [1140 1160,
Dtseh. Lauxemburg [1280. 1250. Aalerwerke 160. 465
Gelsenkireh. Bgw 1840, 1860. Augsb.-Nurnb. Ma. 902,Harpener i 3125 Daſmler 41960 425Laurabütte 2050, 2045. Dtseu. W. u. M. [1545 16650.Mannesmann I175 1184 Orensteiok Koppei II070 1100

Phönix e Zirgo Kupfer 830,Reihnsetabl m 7 einm 7Deutsohe Kali 1900 1946. Otavi Mlnen 1345. 1838
A.-G. t Anilinf. 704 726,50

5

Druck und Verlag von Otto Thiele. Verantwortlich für Politik: Er n ſt
Meſſerſchmidt; für den volkswirtſchaftlichen Teil und Nitteldeutſchland:
Hermann Huthz; für Kommunalpolitik, Halle, Sport, Kunſt, Wiſſenſchaft
und Unterhaltung: Erich Sellheim. Für den Anzeigentell:

Paul Kerſten ſämtlich in Halle. J
wann
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Derelten- Theater.

Mit atärmisehem Lacherfolg:
e Ambrosius

Operette in 3 Akten von Leo W
erTitelroltet

unterbr. goöſtnet

heater.
Morgen Donners tag

Kahbarett u. Ball
Treffpunkt der eleganten Welt.

Falhalia
Heute Mittwoch

Wiederaufnahme des sensationellen Ent-
seheidungskampfes

VrbansKy gegen v. d. MHeydt
(Polen) (Mittelgewichts-Meister).

v. d. Heydt ist dureh Schiedsrichter-
gpruch mit Recht über VrbansKy als

eger erklärt worden, weil dieser sichWeigerte, den Kampf fortzusetzen. Um aber
den Ausdruck FPeigling“, weleher ihm am
Sonntag von Urbansky öffentlich entgegen

schleudert wurde, nicht auf sich sitzen zu
assen, ist v. d. Heydt bereit, nochmals gegen
Drbansky zu ringen.

Die 500 MK., welche von VUrbansky
für diesen Kap ausgesetzt wurden.

eydt Sieger bleibt, denfallen, falls v. d.
Kriegsbeschädigten aus Halle zu.

Ferner ringen:
Sftrk gegen Barkoweki

(Estland) (Berlin).
Wenn es die Zeit noeh erlaubt:

Petrikow gegen Randolß(Lettland) (Europa-Meister).
Alle Kämpfe bis zur Entscheidung.

T
Magdeburger StraBe 66.

nnd Sonntag ab 4 Uhr

Nur 3 Tage!Mark 50000 i. W.
können Sie eventl. mühelos und zwar auf dem einen Wege zu uns verdienen,
wenn Sie von 50 Kilo aufwärts an Rohprodukte abliefern, darauf

erhält jeder Bringer ein

Lotterie os
vollſtändig umſonſt.

Alt Papier er gilo ſöchmiedeeiſen, breiten an 4 M.
Bücher u. Zeitungen 6* Pa. Maſchinenguß
Lumpen 3 Metallezu laufenden Vörſenpreiſen.

5 M.

cceceeeeggng en S

Paul Theuring,
Nur Triftſtraße 24, Große Brunnenſtraße GI,
Auguſtaſtr. 17 Hof,

Breiteſtraße 3

Telephon 5659 und 4363.

Beim Verkauf von Netallen iſt ein Perſonen-
ausweis mitzubringen.

Hochftraße 10 (Ecke Wolfſtr.),
Fernſprecher 5364,

Rohprodukten-Derwertung G. m. b. H.

Händler und Jnduſtrie erhalten Vorzugspreiſe.
Wir ſuchen im Zentrum der Stadt Grundſtück mit
Lager oder Lagerplatz zu kaufen oder zu pachten.

Jeden Donnerstag ad 7 Uhr

Gr. Kavalierhall,

An cdäüe See 4
Pension Westend, Ostseebad Ahlbeolc,wundervolle Lage, direkt am Strand. Vorzügliche
Verpflegung. Näheres Prospekt. Rückporto).

Friedrichroda, Thür. Wald
Beliebtester Sommer- und Winterkurort

hüringens. Kurzeit ganzjährig. Prospekt
gegen Porto. StKdt. Kurverwaltung,.

r Plauener Gardinenempfiehlt preiswert
Fr. Hansen,Harz 13, I.

RATISBOMA
Speditions-, Schiffahrts und Lagerungs-
a. m. b. h. Regenshurg Tel. 2849

Lagerfür Güter aller Art
5500 qm Lagerräume
1500 qm Keller8000 qm pläützemit Gleisanschluß

Donaufransporfoe
Hoſzverfrachfungen

Sammelſſacdungen

Erwachsene M. 30Kinder und Schüler M. 15
Ab 8 Uhr abenäs f. Er-

M IAMA 1922
die Anusstellung des Wiederanufbaues.

Freitag, den 28. luli,
anläßlich des Besuches des Herrn Reichspräsidenten Vbert

Grosser Elite- Tag.
Offſirielles Programm

Vorm. 10 Uhr Begrüßung des Herrn Reichspräsidenten durch
die Ausstellungsleitung und die Behörden an
der Pergola. Anschliebend Rundgang durch
die Ausstellungshallen.

Vorm. 11 bis 1 Uhr: n n am Adolf- Mittagsee
un am Hauptrestaurant.

All gemeines Programm
Nachm. 3.30 bis 4 Uhr: Volkstänze an der Pergola am Adolf-

Mittagsee.
Nachm. 4 bis 6 Uhr- r am Adolf-Mittagsee

un am Hauptrestaurant.
Nachm. 5 Uhr: Grobes Japanisches Tagesfeuerwerk, ausge-

führt von dem Pyrotechniker Deichmann, Berlin.
Nachm. 6.30 bis 7 Uhr: Volkstänze an der Pergola am Adolf-

Mittagsee.
Abends S bis 10.30 UVhr: Grobe Doppel-Festkonzerte am Adolf-

Mittagsee und am Hauptrestaurant.
Ab 9 Uhr abends: Venezianische Nacht auf dem Adolf-Mittagsee.
Abends 9.30 Uhr: Riesen-Brillantfeuerwerk, ausgeführt von dem

Pyrotechniker Deichmann, Berlin.

Eintritt spreise:Zuschlag für Dauerkarten bis
8 Uhr abends:

Erwachsene A. 10wachsene u. Kinder M. 15 Kinder M. 5
zuzüglich 10 städt. Billettsteueor.

Für
Ferien und Reise
Ilerren-Ausstattung,

Handsehnhe,
Strumpt- und Wollwaren,

Lederwavren,
Poröse Unterzeuge,
Damenwüäsche.

G. Liebermann,
Geiststraße 42.

Gohr. Bothmann,

Werkstätten
für Wohnungskunst

Halle a. d. S.
Große Steinstraße 79-30

Kleinmöbel

Flurgarderoben

Wer verkauft an Kriegs
beſchädigten gebr. Tafel
klavier? Off. u. Z. 7706
an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

Standuhr ehe

re reeecgSSel 2 w

]iptiger Feder Jorsiehernngs. lnsta. 53
(Feuer- und Einbruchs diebstahl- Versicherung, R
Wir geven hierdurch bekannt, daß Unsere

Hauptagentur für Halle sich jetzt in denNanden des Privatmannes
Herrn Pritz Abelmann, Mühlweg u

befindet und bitten unsere Vorsicherungs-
nehmer, zich freundliehst dessen bedienen
zu Wollen.

Bei den Versicherungen, die wir führen
stehen wir nach wie vor persönliech zur
Verfügung.

2

S

Die Generalagentur.
Schoenemeyer Garke,

Fernspr. 733, 1457. Magdeburg, Breiteweg 248

Holland Amerißa-bin

Regelmäßiger Passagierdienst Ge
mittelst erstklassiger Sehnell- abe

dampfer ehonerdam Neuer
über Boulogne-sur-mer und Plymouth.

ſofern buda- MNönen
über Antwerpen, Boulogne-surmer,

Santander, La Coruna, Vigo.
Vertreter:

Halle a. 6. Vester, G. m. h.I,

Delitzscherstrabe 5. Fernspr.7901
1

Bahnspedition,

Die Perle der sächs. Schweiz, zu

Elbe. kisenquelle zur frinkh
Sauerstotff-, Sol-, Kiefernadel-, on
kohlenseure, elektrische Böder al

Art, elektrische Lichthäder usw. Elektr. Licht, Gas-, aun,
leitnny. Töglich Konzerte, Rensions, Rurtheater.
Tennis, Krocket, jeder and. 3port. Pro spekt d. d. Sta

Hancſiungsſehriin
ſür das kaufm. Kontor einer hieſigen Weingroß
handlung zum 1. Oktober geſucht. Gute Schuf
bildung und achtbare Herkunft Bedingung. Selbſt
geſchriebene Angebote unter Z. 7654 an di
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Vertrauensſtellung

ſucht landw. Beamter, 31 Jahre, in ungetk.
Stellung, zum 1. Oktober oder ſpäter auf
mittlerem oder größerem Gute. Verheir,
2 Kinder. In intenſiven Rüben- und Saat-
zuchtwirtſchaften tätig geweſen. Off. unt.
Z. 7652 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Stellen Angebote

preisw. zu Verk. Rev. r.

Auf Landſchloß per ſofort oder I. Auguſt

einfache Jungfer
od. I. Stubenmädöchen,
welche Nähen, Glanzplätten und Wäſſchebe-
handlung verſteht, bei hohem Gehalt geſucht.

frau Lissy Süßmann,
Schloß Braunan bei Lüben (Schleſien.

d 4 s58 e ere e e S. e e öä&c

W

Wer ſparen will, trägt

Gummisohlen
u. -Absätze

zum Selbſtbefeſtigen,
billiger und haltbarer

wie Leder.

C. Klappenbach,
Gr. Ulrichstr. 41.
Bruchkranke
können auch ohne Opera-
tion geheilt werden. Lang-
jähr. erprobte Methode.
Nächſte Sprechſtunde in

alle, Hotel Crüner Baum,
Franckeſtr. 14, Montag,

W

e C

S

W S

Bezeichnung mit feinem Ramen der Herr Jeneralfeld
marſchall ausdrücklich genekmigt kat, ſoll die unvergleick-
lichen Faten unſerer Feldgrauen lebencſig erhalten und
uns käg lief an jene Jeiten erinnern, wo wir als einig
Polk vor aller Welt geachtet uncl gefürcktet daſtanden.

Den Seſallenen zum Hecläehtnis!
Den Mitkämpfern zur öhre
und der Jugend zur Leſre!

Der Ralender wird ſeiner Kuſfgabe entſprechend die Helden
taten unſerer Krmeen, der Marine und Schutzkruppe zeitlich

Anfang Auguſt erſcheint der glänzend ausgeſkalkete

Hindenburg- Pocken Nbreiß
in Pierfarbendruck, mit 52 Bildern von den verſchiedenen Kriegsſchaupläten, Fedenktagen und Sinnſprüchen

mit Ramenszug von Terſönlickkeiten, die ſich im Kriege beſonders für das Paterland verdient gemackt ſaben.

i eclenkkalenck den großen Weltkrieg, deſſen a u Srfolgen im Kriege in ſiervorragender Weiſe mitwirkten,Dieſer Feclenkkalencler an roh t haben die einzelnen Ralendclerblätter mit einem Sinn
f. en etl I h

r

Kalendler 1923

ſpruch und ißrer Unterſckrift verſeken, wie: Sindclenburg,
Lochow, Liman von Sanders, Lettow-Porbeck, Hipper, Jaißert,
Mickelſen, Freytag Loringkoven, Sinem, Haupt, Keim,
Luckner, Hutier, Trinz Sitel Friedlrick, Marwitz, Karl von
Muauller, Quaſt, Rickthofen, Herzog Albrecht von Waurttem
berg, Seeckt, Schröcler, Dr. Rauſenberger, Falkenkayun,
Wichura, Rluck, Jwekl, Kronprinz von Treußen, Jerok,
Souchon, Luclendlorff, Linſingen, LTrinz Leopold von
Payern, allwitz, Stein, Sſcherich, Reuter, Haufen, Siſen
fiart Rotke, Hoefer, Heineken, Suno, Dotkmer, Sixt von
Krnim, Sckeer, Leonßard, Françgois, Wild von Hoken-
born, Scholtz, Deknke, Mucke, Taul König, RKeim,

e Sckubert, Krafft von Dellmeningen, Mayer Waldeck,
Kronprinz Ruppreckt von Dayern, Otto von Below,

Einfache Stütze
oder Mädchen, das ſt

W jeder häuslichen Arbeh
z unterzieht u. auch koche0 kann, zum bald. Antri

(Lohnanſpr. erb.) geſuch
W Frau Kaufm. Hanke0 Eölleda.V.

mietGeſuche0 t r u0 MöbliertesZ. ü m me
it i Umgebun9 Klbedte braven

Off. unter S. 7650 an di
Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Stud. ſucht freundlit
möbliertes Zimmer
ſofort. Offert. u Z. 77
an die Geſchäftsſt. d. 31

Jnte
grür

Dauermieter, beſſe daß
Herr, ſucht Nähe Bahn
möbliertes Wohn. u

7

31. Juli, v. 9-1 Uhr. feſthalten und in Perbindung damit durch Dildcler von allen 0 S lafzimmer. Off. un iz an 9 Kriegsſchauplatzen ergangzen. Terſönlickkeiten, die an unſeren SHeringen, Morgen, Mackenſen. 2 2 S 1.770l an d. Geſchäftsſt d r

F. e. wo vVerlin W. 35. 6 Porzugspreis frei ins Haus gelieſert 80, M. Bei Meſrabnaßme Treisermäßigung. 0 verhäufe Nu
C Beſtelſen Sie ſofort, damit Sie den Ralender zum Worzuge preiſe 6etommen. W 3 z
0 Jn heinem echt deutſchen Hauſe clarf cler Hinclenburg XRalencier fehlen. 9 Crobe Aurwanl des

cherVerlag Offo Shieſe, Haſſe-Sacſe, Leipziger Str. 69 6 Standuhren o
J 5 h ie Beſtelle hiermit ein Seemplav des POrachtalenders 2um Vorzugspveis von 80, O. frei Haus. e er r en

Bruehdunder, Leib Betrag ſolgt gleichzeitig Nachnahme geht durch Toſtſcheck zu. (Miektgewunſehtes gefl. ſtreichen.) Srfallungsort Halle Saale, e ſche
ngse or Rame, Stanck: e Ort und Datum: S 9 Eartet die am-GougF Zpoo Adreſſe bitte deutlich ſchreiben W mine r Geſr. 81 erm. SchiünS l



CLelle

ſich

ter
zum
Berg-

eren
mon-
einen
dieſe

ZU
dann
enge

ort-Re
die
den

ver
purde
der
Ver
e ge

ande
ßtſein
dann

auf
iner
vo ſie

den

ließlich

ngs-
Stadt

ößen
min-

Kom
e Ver
nittags

ohne

geleitet
rgebnis
e, noch
tudium
t mit
zu er

handelt,

izeiger
z Geſetz

————J
auf den
rbereit-
onderer
zugehen
18treten
rößeren
ls tief
muſika
n Gott-
o dürfte
eſtation
lIei Ge
neuere
r Miß
on dem

begon
n nicht.
e Kunſt
bar aus
dlichſten
wir alle

eien; ſo

blicken;

en über

rkeit ge

n Erzie

ifzange:

Bücher,

che Ver

Leuten verderben!

Kummer 3546. Jahrgang 215. Beilage zur Halleſchen Zeitung

Halle uns Umgebung
Halle, 26. Juli.

Stehaufmännchen
Herr Stehauf wohnt prächtig. Er legt großes Gewicht auf

angenehme Nachbarſchaft, iſt wirklich gut eingerichtet, empfängt
gern Beſuch, beſucht gern mit einem Wort, er hält auf

ormen.
Herr Stehauf iſt nicht groß; der Oberkörper ſcheint mir ſo-

gar ein bißchen zu lang geraten; vor allem beim Sitzen kann
man das deutlich merken; wir nennen ihn deshalb den Sitz-
rieſen. Es iſt tatſächlich eine Luſt, ihn ſitzen zu ſehen, er ſitzt
königlich gerade, muſterhaft. Jch kann mir nicht leicht jemanden
in unſerer Stadt denken, der vorſchriftsmäßiger zu ſitzen ver-
mag. Es iſt nach meinem Ermeſſen deshalb auch garnicht ver
wunderlich, wenn Herr Stehauf jeden Augenblick verſichert: Die
Ruhe iſt das beſte am Leben; ſetzen wir uns, meine Herren!

Klingt es nicht paradox, wenn dieſes Sitzgenie Stehauf-
männchen heißen ſoll? Sagt nicht jeder: der Name iſt falſch;
er muß Sitzmännchen heißen?

Es iſt ſo eine Sache mit Paradoxer; ſie haben immer zwet
Seiten und einen Sinn, den man garnicht wünſcht. Es geht damit
wie mit ſeidenen Krawatten: gegen das Licht gehalten, wirken
ſie ganz anders und ſind nicht wiederzuerkennen.

Es tut mir ſehr leid, aber dieſer Sitzkönig muß doch Steh-
aufmännchen heißen. Und das hat wieder ſeinen guten Grund.
Laſſen Sie mich erzählen! Nur eine Geſchichte für tauſend!

Zurzeit der letzten Wahlen war Stehaufmännchen ſehr auf
geregt. Da er in allen Dingen Beſcheid weiß, war ihm zu
Ohren gekommen, daß es einen mächtigen Ruck geben würde.
Ueberall erzählten ſie von dieſem Ruck. Wohin der Ruck gehen
würde, konnte keiner mit Beſtimmtheit ſagen. An allen Stamm-
tiſchen wurden andere Parolen ausgegeben. Es war ſchwer zur
Klarheit über den zu erwartenden Erfolg zu kommen. Solche Un
beſtimmtheit regt natürlich auf. Stehaufmännchen war ſehr
aufgeregt. Man muß nämlich wiſſen, daß er zu keiner Partei ge
hört. Er iſt ein kluger Mann, der ſich auf vielerlei Dinge ver-
ſteht, vor allem auf das Einhalten der „goldnen Mittelſtraße“.
Die rechten Parteien ſind ihm zu national, die linken zu wenig
bürgerlich, in der Mitte behagt es ihm auch nicht. „Der Mitte
fehlt die Haltung“ hat er ſich ſagen laſſen. Es kann ihm unter
dieſen Umſtänden keine Partei genügen; er ſteht über den Par-
teien aus ehrenwerter Ueberzeugung, aus ganz ehrenwerter Ueber-
zeugtheit.

Und nun mußte er doch wählen! Das ſoll köſtlich geweſen
ſein. Er hat die ganze Hand voll Wahlzettel gehabt; jeder
Partei hat er eine Freude machen wollen. Warum es mit den

Der Ruck mußte ja kommen.
Als der Ruck gekommen war, merkte er, daß er ſich verſpeku-

liert hatte. Es war ihm ein bißchen genierlich zu Mute, weil er
ſich geirrt hatte. Er dachte daran, daß er oft vor Bekannten ber
ſeinen vielen Beſuchen das Gegenteil prophezeit hatte. Es war
recht peinlich.

Aber nur für die erſten Tage. Dann hatte er ſeine Faſſung
wieder. Jch war erſtaunt, als er mich fragte: „Na, haben wir dte
Sache nicht fein gemacht

Jch war ſprachlos: „Sie?“
Er lachte und nickte: „Es mußte ja ſo kommen. Wir können

uns in dieſem Falle gratulieren, wenn ich auch nicht zu Jhrer
Partei gehöre.“

Jch war ſolange ſprachlos,
männchen herausſtottern konnte.

Seitdem heißt der Sitzkönig Stehaufmännchen.

bis ich den Namen Stehauf-

Zeta.

Die Veuorönung der Kinderſpeiſung
Die Kinderſpeiſung, die beſonders nach der Kriegszeit von

den Quäkern großartig organiſiert wurde und ſegensreiche
Wirkungen gehabt hat, iſt in ein neues Stadium getreten. Da
die Quäker nun den Hauptteil ihrer Kräfte nach Rußland ge-
ſandt haben, um die dortige Hungerkataſtrophe zu bekämpfen,
iſt die Leitung des von ihnen in Deutſchland begonnenen Hilfs-
werkes deutſchen Stellen übertragen und damit eine Neu
ordnung vorgenommen worden. Wie Dr. Clara Henriques in
der „Kliniſchen Wochenſchrift ausführt, hat ſich ein beſonderer
Ausſchuß für Kinderſpeiſung gebildet, der als eine
Abteilung des Deutſchen Zentralausſchuſſes für Auslandshilfe in
Berlin den Mittelpunkt der Organiſation bildet. Von hier zweigen
ſich dann Geſchäftsſtellen und Verwaltungsausſchüſſe in den Be-
zirken der einzelnen Länder und Provinzen ab, und dieſen unter
ſtehen wieder die Ortsausſchüſſe in den einzelnen Gemeinden.

Nach den neuen Richtlinien, die jetzt maßgebend ſind, befaßt
ſich das Speiſungswerk mit der Sorge für Kinder und Jugend-
liche, die durch mangelhafte Ernährung in ihrer Geſundheit ge-
ſhädigt oder gefährdet ſind. Dieſer Grundſatz iſt ſchon bei der
Auswahl und Belieferung der in Frage kommenden Orte maß-
ebend. Wo beſondere Notſtände, wie Vorwiegen der Heimarbeit,
nſammlung von Flüchtlingen uſw., oder außergewöhnliche

finanzielle Schwierigkeiten vorliegen, werden umfaſſendere Maß-
nahmen getroffen. Für die Speiſung kommen in erſter Linie
Schulkinder in Betracht, dann in geringerem Umfange
Kleinkinder, ſoweit ſie ſich in Kindergärten oder Bewahranſtalten
befinden, ferner nicht voll erwerbstätige Jugendliche bis zu 18
Jahren ſowie hoffende und ſtillende Mütter. Die
Speiſung hat einen grundſätzlich ergänzenden Charakter;
ſie ſoll nur die zu Hauſe gereichte Nahrung unterſtützen. Des-
halb werden ſolche Kinder von der Teilnahme ausgeſchloſſen, die
zu Hauſe hinreichende Verpflegung erhalten können. Jſt trotz
dem Unterernährung feſtzuſtellen, ſo werden die Eltern lediglich
darauf aufmerkſam gemacht. Da bei der Auswahl der Kinder
die wirtſchaftlichen und ſozialen Verhältniſſe mitſprechen, hat der
Arzt Lehrer oder erfahrene Vertreter der Wohlfahrtspflege zur
Mitarbeit heranzuziehen. Auch die Form der verabreichten
Mahlzeiten trägt durchaus den Charakter der Zuſatznahrung; ſie
ſoll zu einer Stunde verabreicht werden, die der für die Haupt
mahlzeiten üblichen nicht allzu nahe liegt. Es wird ein Frühſtück
oder eine Veſpermahlzeit gereicht, beſtehend aus Friſchmilch oder
einem ſonſtigen nahrhaften Getränk, unter Beigabe eines gehalt-
rollen Gebäckſtückes. Jn Ausnahmefällen kann bei außergewöhn-
licher Not oder beſonderen Verhältniſſen auch ein Mittageſſen ge-
geben werden, das einen Gehalt von mindeſtens 600 bis 1000
Kalorien beſitzt, während die Zuſatzmahlzeiten nur 400 bis 600
Kalorien haben.

Bei den bisherigen Speiſungen wurde in faſt allen Fällen
erhebliche Gewichtszunahme erreicht, ſodann größere Friſche und
Auffaſſungsfähigkeit der Kinder. So wirkt alſo die Speiſung auch
direkt günſtig auf die Erziehungsaufgaben der Schule, und mit der
Ernährungsfürſorge ſollen auch andere hhgieniſche Maßnahmen
gefördert werden, beſonders wo ſie in Kindergärten, Horten und

Waldſchulen, auf Spielplätzen uſw. erfolgt. Wie bedeutende
Summen bei der Speiſung verausgabt werden, zeigt die Statiſtik.
Danach wurden vom 1. Mai 1921 bis 1. Mai 1922 122 Millionen
Mahlzeiten verteilt; in den Monaten Juni und Juli 1921 wurden
täglich über eine Million Kinder in 1640 Gemeinden bedacht, und
zur Bewältigung dieſer Aufgabe dienten 2271 Küchen, 8364
Speiſeſtellen, über 300 Lagerhäuſer ſowie neben dem bezahlten
Perſonal über 20 000 freiwillige Helfer.

Zur Herſtellung der Mahlzeiten wurden rund 22 000 Tonnen
Lebensmittel verbraucht. Davon waren 12 000 Tonnen amerika-
niſche Spenden, die einen Wert von 3 Millionen Dollars hatten.
Die deutſche Regierung ſtellte im Etatjahr 1921/22 10 000 To.
Mehl und Zucker im Wert von 115 Millionen Mark. Der Ge-
ſtehungspreis der einzelnen Mahlzeiten betrug durchſchnittlich
4,80 Mark. Die gegenwärtige Speiſeperiode hat nach den Oſter-
ferien begonnen und reicht bis zum 30. September. Durchſchnitt-
lich werden täglich 300 000 Mahlzeiten verabreicht.

Ein Hochſtapler und Heiratsbetrüger
feſtgenommen

Der Kriminalpolizei iſt es gelungen, den wegen zahlreicher
Heiratsbetrügereien ſteckbrieflich geſuchten Apotheker Otto Wil
duwilt feſtzunehmen. W. hat ſich fälſchlicherweiſe die ver
ſchiedenſten Namen, wie Apotheker und Chemiker Otto Kothe, Dr.
Landsberg, Dr. Weyert, Dr. Heller, Dr. Hans Joachim, Dr.
Klußmann und Dr. jur. F. Fiſcher beigelegt. Meiſtens näherte
er ſich Damen aus beſſeren Kreiſen, denen er unter allerhand
Vorſpiegelungen Bargeld und Schmuckſachen obſchwindelte. So
weit bisher bekannt iſt, kommt W. als Täter in 6 Fällen in den
Städten Berlin, Bremen, Regensburg, Stuttgart und Reutlingen
in Frage. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß er auch noch andere
Gaſtrollen gegeben hat. Weitere Geſchädigte werden erſucht, An-
zeige bei der Kriminalpolizei, Zimmer 20 und 70, zu erſtatten.

Bei der Kriminalpolizei befindet ſich nachbenannte Damen
armbanduhr in Verwahrung, die vermutlich aus einer Straftat
herrührt. Beſchreibung: 800 geſtempelte, ſilberne Remontoir-
uhr mit Goldrand und arabiſchen Zahlen, innen 2 Reparatur
zeichen. Armband: Doublegold mit langen ziehbaren Gliedern,
Roſette mit 3 Krallen und kleiner Sicherheitskette. Der Eigen-
tümer wird gebeten, ſich bei der Kriminalpolizei, Zimmer 36, zu
melden, wo die Uhr zur Beſichtigung ausliegt.

Der Kellnerſtreik geht weiter. Am Montag fanden er-
neute Verhandlungen zwiſchen den Gaſtwirten und den ſtreiken
den Gaſtwirkſchaftsangeſtellten ſtatt. Der von Arbeitgeberſeite
gemachte Vorſchlag auf Gewährung von 10 Prozent Bedienungs-
geld und 150 Mark Garantielohn bei fünfſtündiger Arbeitszeit
wurde ſchroff abgelehnt.

Begen die Auswüchſe der Schulwandertage. Seit
einiger Zeit ſind auf behördliche Anordnung an ſämtlichen
höheren Schulen Wondertage eingerichtet, die alle vier Wochen
ſtattfinden ſollen. Das Unterrichtsminiſterium hat aber gegen
die Anregung, dieſe regelmäßigen Wanderungen der Schüler zu
vollen Tagesfahrten zu erweitern und auf den Beſuch anderer
Orte der Provinz und über deren Grenzen hinaus auszudehnen,
ernſte Bedenken geäußert. Die Leitung der Wanderfahrten
gehört zu den Amtspflichten des Lehrers und wird ihm, ſo-
weit ſich die Ausflüge auf wenige Tagesſtunden beſchränken,
ohne weiteres übertragen werden können. Auf größeren Fahrten
aber erwachſen dem leitenden Lehrer Koſten, die zu tragen ihm
kaum zugemutet werden kann. Allgemeine Staatsmittel ſtehen
aber dafür nicht zur Verfügung. Jm übrigen hebt das Mini-
ſterium hervor, daß weit ausgedehnte Fahrten leicht zu einem
Mißbrauch der Einrichtung führen könnten und die Koſten für
viele Eltern zu hoch ſein würden.

Von der Univerſitätsbibliothek. Zum Bibliothekar an
der Univerſitätsbibliothek in Halle iſt, wie wir hören, der bis

Hilfsbibliothekar Dr. phil. Heinrich Feldkamp ernannt
worden.

Beitragserſtattung bei Heirat. Zu der Erſtattung von
Beiträgen zur Angeſtelltenverſicherung an weib
liche Perſonen infolge ihrer Verheiratung hat- das Ober
ſchiedsgericht eine bemerkenswerte grundſätzliche Entſcheidung ge
troffen. Jſt die Verſicherte aus ihrer bisherigen Beſchäftigung
ausgeſchieden, ſo wird ihr Erſtattungsanſpruch nicht dadurch
ausgeſchloſſen, daß zur Zeit ihres Ausſcheidens ihr Jahres
arbeitsverdienſt die damalige Höchſtgrenze überſchritten hat, ſo
fern dieſer Jahresarbeitsverdienſt ſich innerhalb der Höchſt-
grenze des demnächſt in Kraft getretenen Geſetzes gehalten hat,
durch die die Verſicherungspflicht erweitert worden iſt.

Die Ringkämpfe im Walhalla am Dienstag. Als erſtes
Paar betraten den Teppich H. Steinke und Urbanskhy.
Jm Verlaufe dieſes am Montag abgebrochenen Kampfes bekam
der Pole die erſte Verwarnung wegen unſchönen Ringens und
Anwendung unerlaubter Griffe. Jn der Geſamkzeit von 56 Min.
gelang es Steinke, den Koloß zu beſiegen. Das zweite Paar,
Kyryloff und Obluda, lieferte einen techniſch einwand-
freien Kampf mit einer fabelhaften Gewandtheit; es gelang
ſchließlich Kyryloff, den Weſtpreußen in einer Geſamtzeit von
38 Min. auf beide Schultern zu bringen. Der Kampf zwiſchen
dem Nürnberger Gemmel und dem Europameiſter Ran-
dolfi mußte wegen eingetretener Polizeiſtunde abgebrochen
werden und kommt heute abend als erſter bis zur Entſcheidung
zum Austrag. Wie immer, volles Haus!

Schon wieder ein Zuſammenſtoß. Geſtern nachmittag
ſtieß in der Richard-Wagner-Straße ein Laſtkraftwagen mit
einem Straßenbahnwagen zuſammen, wobei letzterer aus den
Schienen gehoben und die Plattform eingedrückt wurde. Perſonen
wurden nicht verletzt. Nach Angabe von Augenzeugen ſoll dem
Kraftwagenführer die Schuld beizumeſſen ſein.

Kartoffeldieb. Am 25. Juli vormittags ſind einem Mann
etwa 1 Zentner runde neue Kartoffeln abgenommen worden, die
augenſcheinlich erſt in der Nacht vorher von einem Acker der Um
gebung geſtohlen waren. Etwaige Geſchädigte werden gebeten,
ſich alsbald bei der Kriminalpolizei, Dreyhauptſtr. 4, Zimmer 38
oder 37, zu melden.

Der Streit um die Millionen- Erbſchaft der Goethe
Geſellſchaft beendet! Wie uns aus Weimar n wird,
hat das Landgericht Eſſen in dem Prozeß um die Hinterlaſſen-
ſchaft des Fräuleins Marianne Heyden in Eſſen zu
Gunſten der Goethe- Geſellſchaft entſchieden und zwar erhalten
nach einem mit der Gebietsregierung Weimar getroffenen Ab
kommen die Geſellſchaft der Freunde des GoetheHauſes und die
Goethe Geſellſchaft je die Hälfte der 12 Millionen Mark
betragenden Erbſchaft. Bekanntlich hatten die Verwandten der
Teſtatin das Teſtament mit der Begründung angefochten, daß die
Erblaſſerin bei Abfaſſung des Teſtaments nicht im Vollbeſitz
ihrer geiſtigen Kräfte geweſen ſei.

Mittwoch, 26. Juli 1922

gurnen. Spiel und Sport
Wichtige Beſchlüſſe der Oberſten Rennbebörde

Bewilligung neuer Renntage.
Nadem erſt kürzlich dem UnionKlub drei, ſowie den Rennvereinen in

Breslau und Magdeburg je zwei neue Renntage bewill worden ſpr. hat
iert die Oberſte Rennbehörde die Anträge der Rennvereine in Halle und

e ipzig, auf Genehmigung je eines neuen Renntages am 6. September
dezw. 14. Oktober mit Rückſicht auf die ungünſtige finanzielle Lage der beiden
Vereine befürwortend an das Landwirtſchaftsminiſterium ppei eh
Weitere re von Rennpferden. Die Pferde Jkarus, Fairneß, Lolo
und Charon ſind von allen Renn- und Arbeitsbahnen ausgeſchloſſen worden,
da bei ihnen die Anwendung von Doping feſtgeſtellt worden iſt Jn der
Dopingangelegenheit der drei Pferde Galerie, Telamon und Frühmorgen iſt
beſchloſſen worden, von Maßnahmen gegen die Trainer der gedopten Pferde
abzuſehen, da durch die eingeleiteten Untggſucſhung in keinem der M e einMinvitlen des Trainers nachgewieſen iſt. Auf Antrag des ünchener
Rennvereins werden auf das Pferd Palinur bis auf weiteres keine Wetten
angenommen. Jockey A. Gotzen iſt die Reitlizenz entzogen worden, da ernach ärztlichem Atteſt an einem Nervenleiden erkrankt iſt.

Schluß der Rbeiniſchen Sportwoche
Am Montag abend fand das große Feſt der rheiniſchen Radfahrer

einen Abſchluß. Nachdem am Sonntag die Hauiwettbewerbe auf der Straße
re Erledigung gefunden hatten, fand am Montag vormittag eine Sitzung

der Arbeits gemeinſchaft deutſcher Rad und Motorradſportverbände ſtatt, die
jedoch hauptſächlich lokale Bedeutung hatte. Daran ſchloß ſich der Empfang
durch die ſtädtiſchen Behörden und das Feſtbankett. Abends verſammelten
ſich alle Teilnehmer im Zoologiſchen Garten beim Prunkſaalfeſt, in deſſen
Rahmen der Große Preis von Deutſchland im Zweier-Radballſpiel entſchieden
wurde. Wider Erwarten wurden die Gebr. Richter Klub Lichterfelder

von den Gebr. eydenreich (Adler-Breslau) nach ſcharſem
ampf mit 13:12 geſchlagen. Anſchließend wurde die Preisverteilung an alle

Preisträger vorgenommen.

Radſportfeſt in Zörbig
Der Zörbiger Radfahrer-Klub von 1891 veranſtaltete am Sonntag, den

23. Juli, ein Werbe-Radſportfeſt. Am Sonntag früh um 6 Uhr wurde das
Feſt mit einem 65-Kilometer-Straßenrennen eröffnet. Die Strecke führte über
RadegaſtHinsdorfTornauLingenau bis zur Straße von Deſſau nach Wolfen-
do Wer g. Roivhey Brehna Kreuz Nuedgörvis Dem Starter ſtellten ſich
60 Fahrer.

ſchland,re

Jm Junior-Klubrennen über 7 ſiegte Bär; imSenior-Klubrennen ging Häniſch als Sieger hervor. Am Nachmittag n
die Saalwettbewerbe vor einer großen Zuſchauermenge vor ſich. Die G6er
Kunſtreigen des R.-C. Normannia von 1895, de (Gaumeiſter von 1920 21
und 1921/22 und des R.-C. Wanderer, Hettſtedt, wurden mit großem Beifall
aufge nommen. Jm Ger Schulreigen ſiegte der R.-C. von 1885, Cöthen, mit
7,53 Punkten, R.-C. Adler von 1897, Halle, mit 7,45 Punkten, 3. R.C.
Germania, Zwintſchöna (2. Mannſchaft), mit 7,15 Punkten, 4. Oſtrauer R.C.
von 1901 mit 7,18 Punkten, 5. R.-C. Radegaſt mit 6,9 Mitroßem Jntereſſe wurden die Radballſpiele verfolgt. R.-C. Union, Deſſan I,
iegte gegen Oſtrauer R.-C. I mit 13:9.

rire Akademiſches Turn und Sportfeſt. Der Sieger im 1500 Meter
und Meter Lauf Biermann nicht, wie wir geſtern irrtüm
lich berichteten, von der Rudergeſellſchaft „Nelſon“, ſondern vom Halleſchen
Ruderklub (Akademiſche dern

Leipziger Schwimmverein von 1 Halle 02. Am heutigen Mittwoch,
abends 7 Uhr, tritt im Sportbad 02, Weingärten 31, die 1. Mannſchaft des
Halleſchen Schwimmvereins von 1902 gegen den ſpielſtarken Leipziger wimm
verein von 1905 an. Der Leipziger Schwimmverein von 1905 hat ſich erſt
kürzlich aus dem Alten und Neuen Leipziger Schwimmverein neu gegründet
und verfügt über ſehr gute Waſſerballſpieler. Leipzig 05 errang am
die Kreismeiſterſchaft im Kreiſe VII (Sachſen).

Halle 02 ſiegt beim Kreisfeſt des Kreiſes III in Hildesheim. Am Sonn
abend und Sonntag hielt der Kreis III ſein diesjährigse Kreisfeſt in Hildes-
eim ab. Am Start waren die beſten Schwimmer des Kreiſes III vertreten,

Halle 02 konnte wiederum 4 ſchöne Erfolgedaß es ſcharfe Kämpfe gab.
an ſeine Farben heften. Halles bisheriger beſter chwimmer illi

iorſchwimmenSchmidt ſtartete erſtmalig in der Herrenklaſſe und ſiegte
100 Meter in 1.18 Minuten. Johannes Teller landete im Altherrenbruſt

50 Meter in 41 Sekunden den 1. Preis und im Altherren
ſchwimmen 100 Meter rn den 2. Preis in 1,27 Minuten. Charlotte
Scholz wurde im Damenſchwimmen 100 Meter Bruſt bei ſtarker Konkurrenz
Zweite in 1,44 Minuten.

Vorſchau auf Grunewald. 1. Rennen: Ravenna Chicaneur; 2. Rennen
Briſe Japs; 3. Rennen: Rabenlocke Freibeuter; 4. Rennen: Correggio

General; 5. Rennen: Wallenſtein; 6 Rennen: Habicht Blücher; 7. Rennen
Tellos Protos.

Das unsere Leser sagen
Regimentstage und Kameradſchaft

Unter einem Artikel mit obiger Ueberſchrift verſuchte in den
letzten Tagen wieder einmal der „Klaſſenkampf“ ſeinen wenigen
Leſern einen Hetzartikel zur Beikoſt aufzutiſchen.

Wie ſteht es aber in der Wirklichkeit? Die bisherigen Re
gimentsfeiern zeugten zum größten Leidweſen der Genoſſen von
radikaler Seite von einem wahrhaft ſtarken Verlangen eines
großen Teiles der Arbeiterſchaft auf dieſem Wege eine wahrhaft
kameradſchaftliche Einigung des deutſchen Volkes herbeizu-
führen. Beweis hierfür: die überaus ſtarke Beteiligung der
Arbeitnehmerſchaft an dieſen nationalen Feiern.

Kein ſachlich überlegender Arbeiter wird glauben können,
einmal das ſogenannte internationale Proletariat vereinigt zu
ſehen. Sieger bleibt Sieger und hat für den angeblich Beſiegten
nichts übrig. Veweis hierfür die ungeheuerlichen Maßnahmen
des Feindbundes zur Verwirklichung ihrer Ziele.

Wie ſah es nun während des Krieges im Felde aus?
Die Herrſchaften im Klaſſenkampfgebäude ſind nach dem,

was in dem vorerwähnten Hetzartikel geſchrieben ſteht, wohl
nicht eine Stunde im Felde geweſen. Hätten dieſer Prieſter der
Weltverbeſſerung vor dem Feinde geſtanden, dann mußten ſie,
wenn ſie ehrlich ſein wollten, zugeben, daß wohl der größte
Teil unſerer ehemaligen Offiziere im Felde ſtets bemüht war,
ihren Untergebenen in jeder Beziehung wahre Kameraden z
ſein. Ausnahmen gibt's überall.

Zu dem übrigen unanſtändigen Erguß einer blutroten Re
dakteurſeele ſpare ich mir als ehrlich denkender und anſtändiger
Arbeiter die Worte deshalb, weil ich, wie jeder meiner Kollegen,
mich nicht gern mit den ewigen Schlagworten der Hetzer ab-
geben möchte, da der größte Teil der Arbeitnehmerſchaft den
plumpen Trick der ſogenannten Menſchheitserlöſer kennt. Hp.

Das Wekffer am Donnersfag:
Wetterdienſt der „Halleſchen Zeitung“

Eigener Drahtbericht unſerer Schriftleitung.
Vom Südweſten her iſt ſchnell hoher Druck in

Mitteleuropa vorgedrungen. das Tief über dem
Rigaiſchen Meerbuſen ſich wieder vertieft hat, ſo haben
ſich die Gradienten verſtärkt. Infolgedeſſen nahmen die
weſtlichen bis nordweſtlichen Winde an Stärke allent-
halben zu. Die Temperatur iſt weiter ge
funken. Jm Dienſtbezirk traten nur noch ſtrichweiſe
leichtere Regenſchauer auf. Bei Jsland iſt tiefer Luft
wirbel erſchienen, der ſeinen Einfluß bereits auf Groß
britannien ausgedehnt hat. Seine ſüdlichen Ausläufer
dürften uns morgen erreichen.

Voransſichtliche Witterung am 27. Jnli:
Unruhig, ziemlich trübe, etwas wärmer, zeitweiſe

Regen.
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Halles Alter
Besichtigung erbeten e Günstige Preise.



Qus Mitteldeutſehlano
CLandrat von Scheele

Naumburg, 24. Juli.
In der vergangenen Nacht iſt der Landrat unſeres Landen Frhr. v. Scheele, einem tückiſchen Siden nn Opfer

Gerade in unſerer, ſo heiß von Parteileiden en durwehten Zeit hatte er es durch die Art ſeiner e
ſtanden, die Liebe und das Vertrauen der weiteſten Volkskreiſe
gr erwerben. Er hat ein Alter von 64 Jahren erreicht. Noch
in letzter Zeit konnten es ſich die ſozialiſtiſchen Blätter nicht ver
ſagen, ſelbſt dieſen in Ehren alt gewordenen Beamten anläßlich
des Endes der Rathenaumörder auf Burg Saaleck mit Schmutz
zu bewerfen und den Verdacht zu äußern, als ob Landrat von
Scheele um den Aufenthalt der beiden Täter in ſeinem Amts
bezirk gewußt habe oder doch zumindeſt nicht die nötigen Schritte
zu ihrer Ergreifung getan habe.

Die Candelektrizität G. m. b. H. auf der
Miama Magdeburg

Das wichtige Gebiet der Elektrizitätsverſorgung, vor allem
auf dem platten Lande, kommt in der Mitteldeutſchen Ausſtellu
für Siedelung, und Arbeit, der am 1. Juli 1
in Magdeburg eröffneten „Miama“, in wirkungsvoller Weiſe zur
Anſchauung durch die Darſtellungen, welche die Land
elektrizität G. m. b. H. in Halle a. S. in der Ausſtellungs
halle IV, Stand 1447, bietet. Dieſes Unternehmen, welches etwa
zwei Drittel der Provinz Sachſen und Teile benachbarter Pro
vinzen und Länder mit ſeinen ausgedehnten Hochſpannungs
leitungen und weit über 1000 Ortsnetzen überſpannt, hat in erſter
Linie in 8 großen Karten von je 9 Quadratmeter Fläche in
farbenreicher, deutlicher Weiſe ein überſichtliches Bild ſeines
Wirkens geſchaffen. Eine dieſer Karten (1) ſtellt in ſchema
tiſcher Weiſe die Leitungsführungen in den 9 zu ſeinem Betriebe
gehörigen Ueberlandwerken und die Anſchlüſſe der verſorgten
Ortſchaften dar. Aus dieſer Karte iſt auch die geringe Zahl von
Gemeinden zu erkennen, bis zu welchen die Eleklrizität noch nicht
vorgedrungen iſt. Die zwei anderen Karten (II und III) ſind
Reliefkarten, und zwar ſind in Karte II die Zahlen der angeſchloſſenen Haushaltungen in Abſtufungen von 10 Prozent e
jede Gemeinde durch die Tönung erkennbar. Mit zunehmender
Anſchlußdichte verdunkelt ſich der Farbton, ſo daß die tiefſten
Färbungen der lebhafteſten Anſchlußbewegung entſprechen. Da
gegen ift auf Karte III die an jede dieſer Gemeinden abgegebene
jährliche Strommenge für die Betriebszeit vom 1. Juli 1921 bis
30. Juni 1922 dargeſtellt. Der Vergleich beider Karten ergiebt nun
in deutlicher Weiſe die Verteilung der Bevölkerungsgruppen, wie
Landwirtſchaft, Handwerk und Jnduſtrie.

Ferner iſt eine große Anzahl prächtig ausgeführter photo-
graphiſcher Aufnahmen von Transformatorentürmen,
von gewaltigen Beton und Eiſenmaſten bei Fluß-, Bahn und
Poſtkreuzungen, von Verwaltungsgebäuden und ſonſtigen mar-
kanten Baulichkeiten ſowie perſpektiviſcher Zeichnungen von
Schaltſtationen aus dem Bereich der 9 Ueberlandwerke ausge
ſtellt und zeugen für die großen Leiſtungen, welche durch die
genoſſenſchaftlichen Ueberlandzentralen, aus deren Zuſammen-
ſchluß ſich die Landelektrigität G. m. b. H. gebildet hat, im letzten
Jahrzehnt gefördert und durchgeführt worden ſind.

Unſeren Leſern empfehlen wir, beim Beſuch der Ausſtellung
auch nach der Halle IV und dem Stand 1447, der ſich in der Nach
barſchaft der Ausſtellungen der Landwirtſchaftskammer der
Provinz Sachſen und der Riebeckſchen Montanwerke befindet,
ihre Schritte zu lenken.

l m

CLandeseiſenbahnrat Dresden
Dresden, 22. Juli.

Nachdem durch die Verordnung über die Beiräte für die
deutſchen Reichsbahnen vom 24. April 1922 der frühere Eiſen-
bahnrat aufgelöſt und die Bildung neuer Eiſenbahnräte angeordnet worden iſt, trat am 20. Juli Ler neugewählte Landeseiſen-

bahnrat Sachſen unter dem Vorſitz des Eiſenbahngeneraldirek-
tionspräſidenten Dr. Mettig zu ſeiner konſtituierenden Sitzung
zuſammen. Der neue Landeseiſenbahnrat ſetzt ſich aus 82 Mit
gliedern und ebenſo vielen Stellvertretern zuſammen, von denen
gewählt ſind: 6 von den Handelskammern Chemnitz, Dresden,
Leipsig, Plauen, Zittau und Altenburg, Gera-Reuß, Greiz;
6 von den Landwirtſchaftskreisvereinen VBautzen, Chemnitz,
Dresden, Leipgzig, Plauen und Altenburg, GeraReuß, Greiz;8 von den gewerkſchaftlichen Organiſationen Allgemeiner
Deutſcher Gewerkſchaftsbund, Allgemeiner freier Angeſtellten
Bund, Deutſcher Gewerkſchaftsbund, Gewerkſchaftsring, Deutſcher
Arbeiter, Angeſtellten- und Beamtenverbände und Deutſcher Be
amtenbund; dazu kommen 7 von der ſächſiſchen Regierung er-
nannte Mitglieder und ein von der thüringiſchen Regierung er
nanntes Mitglied. Der Landeseiſenbahnrat prüfte zunächſt die
Gültigkeit der Wahlen und ſtellte ſodann eine ſeine Tätigkeit
regelnde Geſchäftsordnung auf. Ferner beſtellte er einen aus
8 Mitgliedern beſtehenden ſtändigen Ausſchuß und wählte in den
Reichseiſenbahnrat folgende Herren als Mitglieder: Geh. Kom
merzienrat Dr. Niethammer-Kriebſtein, Kommerzienrat Gleis-
berg-Grimma, Geh. Oekonomierat Dr. AndräDresden, Richard
Hempel- Dresden ſowie deren Stellvertreter.

Magdeburg, 26. Juli. (ODie Straßenbahn ſteht.)
Eine böſe Ueberraſchung wurde geſtern all den Arbeitern
und Angeſtellten zuteil, welche in den frühen Morgenſtunden
nach ihrer Arbeitsſtätte mit der Straßenbahn fahren wollten.
Die Straßenbahner haben nämlich vorgeſtern in ſpäter Abend-
ſtunde eine Abſtimmung über die Frage des Eintritts in den
Streik vorgenommen und ſind gemäß dem gefaßten Be-
ſchluß heute morgen von ihrem Arbeitsplatz ferngeblieben.
Der Grund zur Arbeitsniederlegung ſind Lohnforde-
rungen, über welche zurzeit von der Direktion der Straßen-
Eiſenbahn- Geſellſchaft in Gemeinſchaft mit den Behörden ver-
handelt wird. Wieweit dieſe Verhandlungen Ausſicht auf Er-
folg haben, läßt ſich noch nicht mitteilen.

t. Apolda, 24. Juli. (Was dringende Angelegen-
heiten ſind.) Der Führer eines Schwindlerkonſor-
tiums, das ſein Arbeitsgebiet auf den weiten ländlichen Be-
zirk von Freyburg a. U. bis Apolda ausgedehnt hatte iſt mitſamt ſei
nem Mitläufer dem hieſigen Amtsgericht zugeführt worden. Das
„Apoldaer Tageblatt“ berichtet hierzu Paul Feldmehyer
aus Halle, der ſich als Agent ausgab, übernahm bei den
Landwirten „im Auftrage des Wohlfahrtsamts in Naumburg
die Vermittlung von oberſchleſiſchen Flücht-
lingen als Landarbeiter, eine Tätigkeit, die überall
ſo willkommen war, daß er in ganz kurzer Zeit allein in der
Apoldaer Gegend in 45 Fällen Aufträge und die dafür verein-
barte Gebühr re die e W jetzt mit Arbeit überlaſteten
Landwirten gutwillig in den Beträgen von 20 bis 40 Mark ge
geben wurde. Feldmeyer und ſein Mitläufer, der Kellner Adolf
Reich aus Eisleben, ſind nun dem Gendarmeriewachtmeiſter in

bra ins Garn gelaufen. Hoffentlich wird auch der gemeinTie che Helfershelfer in Naumburg, der die S behörd
lichen Ausweiſe anfertigte, dingfeſt gemacht. An den Stellen,

Vermittlertätigkeit nicht ausübek konnte, ſammelte
ein, die aufwo F. ſeine

er Geldbeträge „für die oberſchleſiſchen Flüchtlingem Mennbabnlager an h ſein ſoll

konnte nicht verhindert werden, daß Feldmeyer, der nach wohl
ordneten Ortsliſten arbeitete, mehrere dieſer Papiere vor der

erhaftung noch vernichtete. F., der noch ſechs Wochen Gefäng-
nis in Gothar zu verbüßen hat, war dort zur Erledigung
r Angelegenheiten vorläufig beur-laubt worden.

tk. Erfurt, 24. Juli. Anderweitige Abgrenzung
der Oberpoſtdirektionsbezirke.) Zum 1. Auguſt
1922 wird das Einſchlußgebiet Allſtedt mit dem Poſtamt II
in Allſtedt und den Poſtagenturen in Niederröblingen und Wol-
ferſtedt vom Oberpoſtdirektionsbezirk Erfurt abgezweigt und dem
Oberpoſtdirektionsbezirk Halle zugeteilt.
Hoffentlich wird nun auch recht bald der Altenburger Weſtkreis
von der Oberpoſtdirektion Leipzig getrennt und dem Bezirk Er
furt, von dem er völlig eingeſchloſſen iſt, angegliedert.

tk. Jena, 24. Juli. Profeſſor Straubel Ehren-
doktor.) Durch Beſchluß von Rektor und Senat der Tech-
niſchen Hochſchule zu Aachen iſt dem Direktor der Zeiß
Werke, Profeſſor Dr. phil Rudolf Straubel in Jena, in Aner
kennung ſeiner unermüdlichen Förderung der kechniſchwiſſen
ſchaftlichen Forſchung, ſeiner bewunderungswürdigen techniſchen
und wirtſchaftlichen Leiſtungen und ſeiner hervorragenden Ver-
dienſte um die Elektriſierung Thüringens die Würde eines
DoktorJngenieurs ehrenhalber verliehen worden.

Jena, 25. Juli. (Die Saaleregulierung be-
endet.) Die Saaleregulierungsarbeiten wurden jetzt nach
jahrelangen Arbeiten beendet. Sie wurden nach dem Kriegemeiſt als Notſtandsarbeiten ausgeführt. Damit iſt die éefahr

für die Jnſel und die tiefer gelegenen Stadtteile AltJena beſei-
tigt. Geplant iſt noch die Fortſetzung der Regulie-
rung oberhalb des Brückenmühlenwehrs. Neubau
der Schützenbrücke und Ausbau der Waſſerkräfte der Raſen
mühle.

Goslar, 25. Juli. (Konflikt im Kreistag Gos-
lar.) Jm heutigen hundertſten Kreistag erklärten die Vertreter
der Linken, daß ſie ihre Mandate niederlegen müßten.
Jnfolge des Ausſcheidens der Stadt aus dem Kreiſe Goslar wa-
ren acht Mandate freigeworden die nach einer Entſcheidung des
Miniſters des Jnnern mit der bisherigen Parteibeſetzung er
gänzt werden ſollten, ſo daß die alte Stärke von 12:12 erhalten
blieb. Da nach den Abſtimmungsergebniſſen in den Landorten
die Linke 14 Sitze beanſpruchte, erklärte ſie ſich mit der Entſchei-
dung des Miniſters nicht einverſtanden. Sie legte ihre Man-
date nieder. Der Kreistag iſt infolgedeſſen beſchlußun-
fähig geworden. Die Beratung des Haushaltsplanes für 10922
und andere wichtige Vorlagen mußten verſchoben werden.

Kleine Provinznachrichten
Augsdorf. Der 20jährige Landwirt Fritz Krüger iſt an

den Verletzungen durch einen Hufſchlag geſtorben. Neuhaus.
Der vor einigen Tagen hier aufgefundene 21jährige Herr Engel
ſcheint nicht durch ein Verbrechen, ſondern durch Selbſtmord aus
dem Leben geſchieden zu ſein. Artern. Durch Spielen mit
einer Schußwaffe wurde geſtern der Schulknabe Alfred Kotten-
hahn getötet. x Roßlau. Der Haushaltsplan weiſt einen Fehl-
betrag von 2,25 Millionen Mark auf.

Aus allor Welt
Deutſche Franzoſen

Anläßlich des jüngſten Beſuches eines franzöſiſchen
Geſchwaders in Libau bemerkt die „Libauer Zeitung
es ſei vielfach aufgeſallen, ein wie großer Teil der franzöſiſchen
Matroſen ſich des reinſten Hoch deutſch als Umgangs-
ſprache bedient. Natürlich handelt es ſich um Elſaß-
Lothringer, die durch den Verſailler Frieden unter franzöſiſche
Herrſchaft gekommen ſind.

Aehnliches iſt auch in anderen Häfen beobachtet worden.
Vor kurzem lief das franzöſiſche Schulſchiff „Jeanne d'Arc“ in
den Hafen von Amſterdam ein. Die Offigziere, Seekadetten
und ſonſtige Bemannung wurden von den Stadt und Marine
behörden mit ausgeſuchter Höflichkeit empfangen und genoſſen
die ſprichwörtliche holländiſche Gaſtfreundſchaft. Ein Deutſcher,
der einem Trüppchen franzöſiſcher Matroſen in den Straßen
Amſterdams begegnete, berichtet darüber in einer holländiſchen
Zeitſchrift: Die Leute ſangen. Die Melodie kam mir ſo bekannt
vor. Jch trat näher. Wirklich und wahrhaftig, die Leute ſangen
die Melodie: „O Deutſchland, hoch in Ehren“. Jch
raffte all mein Franzöſiſch zuſammen und fragte einen der
blonden Franzoſen, ob ſie von einem Maskenball kämen. „Wir
kommen von der „Jeanne d'Arc“, antwortete er, „aber ſprechen
Sie doch Deutſch, alter Herr. Wir verſtehen kein Fran-
zöſiſch. Wir ſind gute Elſäſſer.“ Nun glaubte ich

ehört zu haben, daß das Elſaß nicht mehr zu Deutſchland ge-hérte, was ich dem Blonden dann auch offenbarte. Ueberlegen

lächelnd antwortete er: „Das iſt nur von außen. Von innen
ſind wir nur deutſch. Von den 120 Elſäſſern auf der
„Jeanne d'Are“ ſprechen noch nicht zehn ein erträgliches Fran-
zöſiſch.

Die Sache intereſſierte mich begreiflicherweiſe. Jch nahm
die Leute mit in eine Wirtſchaft, wo ſich noch einige Landsleute
zu uns geſellten. Wir tranken ein Tröpfchen, und unſer
„Franzoſen“ ſtimmten den Kantus an: „Brüder reicht die Hand
zum Bunde“. Es hörte ſich prächtig an. Dann ſangen ſie
„O Straßburg“, „Jch hatt' einen Kameraden“, „Morgenrot“

Das glücklichſte Dorf

das glücklichſte Dorf in England zu ſein. Als bei einer Orts-
feſtlichkeit, die im vergangenen Jahre ſtattfand, den glücklichſten
Eheleuten in der Gemeinde ein geräucherter Schinken als
Prämie verſprochen worden war, meldeten ſich alle Verheirate
ten ohne Ausnahme, was ja an ſich bei einem ſo verlockenden
Preis nicht verwunderlich erſcheint, aber ſie müſſen auch ſo ein
leuchtende Beweiſe ihres Glückes vorgebracht haben, daß die
Richter daran verzweifelten, einen gerechten Urteilsſpruch fällen
zu können.

Jn dieſem Jahre wurde der gleiche Wettbewerb eröffnet,
und wieder gab es eine Menge von Bewerbern. Der Preis wurde
einem Paar zugeſprochen, das von allen in Frage kommenden
zuletzt geheiratet hatte. Daß das Glück, da es am kürgzeſten ge
dauert hatte, als das größte angeſehen wurde, ſtimmt allerdings
bedenklich. Der preisgekrönte glückliche Ehemann hatte ſich die
beſondere Gunſt der Richter dadurch erworben, daß er erklärte,
niemals ein Wirtshaus zu beſuchen, obwohl er, was ſein
Beruf als Bierbrauer beweiſe, kein Temperenzler ſei. Vielleicht
geht er aber auch gerade wegen ſeines Berufes nicht ins
Wirtshaus.

Parteitag der Demokraten. Der vierte ordentliche Parterkag
der Demokratiſchen Partei findet vom 8. bis 10. Oktober in Elber

feld ſtatt. Jt Le Deermann aus der Chriſtlichen Volkspartei ausge-
ſchloſſen. Einer Meldung aus Köln zufolge hat der Geueral-
vorſtand der Chriſtlichen Volkspartei des Rheinlandes den Abge
ordneten Dr. Deermann aus der Partei ausgeſchloſſen.

Kreſtinski in Berlin. Der ſowjetruſſiſche Geſandte in Berlin
Kreſtinski wird demnächſt in Berlin eintreffen und ſein Be
glaubigungsſchreiben dem Reichspräſidenten überreichen.

Maſſenkündigung in der „Deutſchen Allgemeinen Zeitung“.

en. Leider
Zwiſchen dem Verlag und den politiſchen Redakteuren der Hugo
Stinnes gehörenden Deutſchen Allgemeinen Zeitung“ iſt ein Kon

Naveſtock in Eſſex nimmt für ſich den Ruhm in Anſpruch,

flikt ausgebrochen, der auf die Ernennung des ſozialdemokratiſchen
Profeſſors- Paul Lenſch zum ſtellvertretenden Chefredakteur
zurückzuführen iſt. Sämtliche politiſchen Redakteure des Blattes
haben dem Verlag ihre Kündigung überreicht mit der Begrün-
dung, daß ſie den neuen durch Lenſch eingeſchlagenen politiſchen
Kurs des Blattes nicht mitzumachen gewillt ſeien. Die Redak-
teure beſtehen auf Fortzahlung ihres Gehaltes während der
durch den Tarifvertrag für einen ſolchen Fall vorgeſehenen Friſt.
Der Verlag der Deutſchen Allgemeinen Zeitung“ hat die
Kündigung der politiſchen Redakteure mit der friſtloſen, ohne Be
gründung erteilten Entlaſſung beantwortet,

Mühle bei Paſſau iſt die mit einem giteprigen Knecht ver
heiratete 51 jährige Witwe des Gaſtwirts Ehrbordt, deſſen
Hinterlaſſenſchaft von 30 Millionen ſie zur Hälfte ihrem zweiten

nne verſchrieben hatte, zuſammen mit dieſem wegen Gift-
mordverdachtes an ihrem erſten Gatten verhaftet worden.

Die verſchobenen Oſtſeedampfer. Mit einer eigenartigen
Schieberaffäre hatte ſich dieſer Tage das Schwurgericht beim
Landgericht I in Berlin zu beſchäftigen. Bisher handelte es ſich
bei derartigen Strafprozeſſen immer nur um die Verſchiebung
von Waren jeglicher Art, in dieſem Fall aber hatſen die Per
ſonen die zwei großen Oſtſeedampfer Adler und Georg als
Objekt für ihr Geſchäft gewählt. Angeklagt waren der Kauf-
mann BVathe, der Kellner Telge und Frau, der Vermittler
Georg Stiller und der Jnſpektor Butz. Der mitangeklagte Kauf
mann Kutſchera war dem Termin ferngeblieben. Wie die An-
klage behauptet und auch die Beweisaufnahme ergab, hatten die
Angeklagten in gemeinſamer Tätigkeit unter Aufwendung er-
heblicher Geldmittel etwa 100 000 Mark es verſtanden.
ſich in den Beſitz von gefälſchten Ausfuhrbewilligungen für die
genannten Dampfer zu ſetzen. Die Höhe des Verſchiebungs
objektes war nicht gering und es ſollte ein erheblicher Gewinn
für alle Beteiligten abfallen. Die Ausfuhrſcheine waren ſo
geſchickt mit amtlichen Stempeln und Unterſchriften des Staats-
kommiſſars verſehen, daß es den Betrügern tatſächlich gelang,
den Dampfer Adler nach Schweden auszuführen. Der Dampfer
Georg wurde noch im letzten Augenblick durch den Reichewaſſer
ſchutz in Stettin angehalten. Vor Gericht behaupteten die An
geklagten, die Ausfuhrſcheine als echt gekauft zu haben und
auch die Verteidiger baten um Bewilligung mildernder Um-
ſtände, da die Angeklagten augenſcheinlich getäuſcht worden ſeien.
Das Gericht kam indeſſen auf Grund des Wahrſpruchs der Ge
ſchworenen zu einer Verurteilung und erkannte gegen Bathe
auf 1 Jahr 9 Monate, gegen Stiller und Butz auf je 1 Jahr und
gegen Telge auf 126 Jahr Gefängnis.

Autounfall. Auf der Chauſſee Eberswalde-- Berlin ſtieß
ein Auto beim Ueberholen eines anderen gegen einen Baum.
Die Jnſaſſen, zwei Herren und zwei Damen, wurden getötet.
Derjenige, der den Wagen geſteuert hatte, erlitt einen ſchweren
Schädelbruch und wurde hoffnungslos ſchwer verletzt.

Tanzvorführungen eines ungariſchen Grafen in New-York.
New Hork iſt um eine Senſation reicher. Der bekannte unga-
riſche Graf Zichhy und ſeine Braut ſind zu einer Tanzvorführung
im Aktlantic City-Hotel auf ſechs Wochen engagiert worden. Sie
ſollen für jede Woche 1000 Dollar bekommen. New York wird
alſo in den kommenden Wochen einen echten ungariſchen Grafen
beim Five o'clock als Tänzer ſehen.

Dreißig Verletzte bei einem Straßenbahnunglück. Aus
London wird uns gedrahtet: Bei einem Zuſammenſtoß eines
Straßenbahnwagens mit einem Laſtwagen, bei dem der Straßen
bahnwagen kippte, wurden 30 Perſonen verletzt.

Merkwürdiger Verhaftungsgrund. Jn Sankiago wurde
kürzlich ein ſehr eleganter Herr verhaftet, der ſich in etwas an-
getrunkenem Zuſtande befand. Die Verhaftung erfolgte aber
nicht etwa, weil der Herr ruheſtörenden Lärm verurſacht hatte,
oder ſich ſonſt polizeiwidrig benahm, ſondern weil er un
raſiert war und auch offenbar ſeine Haare ſchon lange nicht
mehr in Behandlung waren. Der Kontraſt zwiſchen dieſer
Ungepflegtheit und der übereleganten Kleidung war ſo grotz,
daß einige Polizeibeamte Verd ſchöpften und ihn zur che
mitnahmen. Hier ließ man ihn ſein Räuſchchen ausſchlafen
und prüfte am nächſten Tage die Angaben des unraſierten
Nachtſchwärmers nach. Es ſtellte ſich heraus, daß man einem
der erſten Bürger der Stadt ein koſtenloſes Nachtlogis ge
währt hatte.

Wie die Wohnungszwangswirtſchaft die Begriffe in den
Köpfen einfachdenkender Leute verwirrt, mag folgendes Beiſpiel
zeigen: Ein größeres Werk im Kölner Bezirk hatte in dieſem
Jahre eine Arbeiter-Kolonie, aus kleinen Einfamilienhäuſern
beſtehend, erbaut. Als Mietpreis wurde 1,50 k pro Qua
dratmeter des bewohnbaren Raumes berechnet, ſo daß 90 bis 100
Mark monatlich zu bezahlen waren. Da zu jedem Haus noch
ein Stall und ein geräumiger Garten von etwa 250 bis 309
Quadratmeter gehören, ſollte man meinen, daß der außer-
ordentlich niedrige Mietspreis eigentlich ohne weiteres Aner-
kennung gefunden hätte. Das war aber nicht der Fall. Viel-
mehr hat ein Teil der Arbeiterſchaft den Mietpreis als zu
hoch bemängelt, während andere ſogar, angeblich wegen des zu
hohen Preiſes auf die Werkswohnung Verzicht geleiſtet haben.

Wie Männer Hüte kaufen. Hübſches Beobachtungsmate-
rial liefert der Jnhaber eines großen Hutgeſchäfts in Newyork
dem Pſhchologen in den auf eine langjährige Erfahrung ge
ſtützten Bemerkungen, die er in einem Newyorker Blatt ver-
öffentlicht. Die Mehrzahl der männlachen Kunden betritt, wie
er ausführt, den Laden in Begleitung eines Freundes; in der
Regel ſetzt der Kunde einen Hut auf, ohne den Spiegel zu Rate
zu ziehen, und begnügt ſich mit der an den anderen gerichteten
Frage, ob er ihm gutſtehe; er entſcheidet dann ſich für den Kauf
nach dem Urteil des Freundes. Wenn jedoch ein Mann in Be-
gleitung ſeiner Gattin in den Laden kommt, ſo wird ſich der
erfahrene Verkäufer ſtets an dieſe wenden. So beſtrebt auch
der Mann ſein mag, den Schein zu vermeiden, daß er unter
dem Pantoffel ſtehe, ſo lehrt doch die Erfahrung, daß er neun-
mal unter zehn Fällen den Hut kauft, den die Gattin ausſucht.
Es trifft freilich leider zu, daß erfahrungsgemäß die Frauen
bei der Wahl eines Männerhutes den denkbar ſchlechteſten Ge
ſchmack an den Tag legen. Die armen Männer, die ſich von
ihren Ehefrauen beraten laſſen, verlaſſen ſo gut wie ſtets den
Laden mit einer Kopfbedeckung, die ſie auf der Straße dem
Spott der Vorübergehenden ausſetzt. „Aber geſchmacklos oder
nicht,“ ſchließt der Sachverſtändige ſeinen Artikel, „die Frau
ſetzt immer ihren Willen durch.“

Der findige Prinz. Jn ſeinem amüſanten „Tagebuch eines
Journaliſten“, deſſen zweiter Teil ſoeben erſchienen iſt, erzählt
Sir Henry Luch allerlei luſtige Geſchichten, von denen eine hier
wiedergegeben ſei. Einer der Enkel der Königin Viktoria ſchrieb
eines Tages an ſeine Großmutter und bat ſie um „etwas Geld'.
Die alte Dame ſchrieb ihm darauf einen längeren Brief, in dem
ſie ihn vor den Gefahren warnte, denen die Jugend durch den
Beſitz von Geld ausgeſetzt ſei, ihn zur Sparſamkeit und Be-
ſcheidenheit ermahnte und mit den beſten großmütterlichen
Segenswünſchen ſchloß. Sie empfing daraufhin folgende Ant-
wort: Liebſte Großmama! Jch erhielt Dein Schreiben und hoffe,
Du wirſt nicht denken, daß ich darüber enttäuſcht war, weil Du
mir kein Geld ſchicken konnteſt. Jch habe mir auf andere Weiſe
geholfen und Deinen Brief für 4 Pfund 1 Schilling verkauft.

Dr. Bahr's Zahnpulver „Nr. 23*
Erprobtes Mittel um die Zähne gesund und weiß zu erhalten

Zahnsteinlösend desinflziert die Mundhöhle.
Ist im Gebrauch billiger als Zahnpasta.

In allen Avotheken, Drogerien und Parfümerien

Unter dem Verdacht des Giftmordes verhaftet. Jn Höll-

e
de

e

u

I

II

Nr.
u

Went
die Beſtä
den geger
gebot
mitteldecke

dafür ſeh
Folgen die
erlegt wo
wiſſen,

loren,
zeugten.
Durch der
haben wi
benutzten

5 Million
von dener
Sorten be

zentner e
hilbe Mi
die einen
aufzuweiſ

menſchl
den Rück
ger an w
liſchen Qu
und zwar
erreicht,

haben wir
Jahre 19

unſere K
trag vor
wir mit
des Jahr
der für
getreide

einen Feh
rüben en

Glei-
lage eine
Vaterland
Ihnen ni
vieh eine
über dem
heißt ein
beträgt d
einen R
Damen
Tiere erlh
für die
Es bet
iſt geſun
Schweine

Demgem

Gebieten

ſchon da
unſerer

ſo liegt
ſind ung
der eine
der ande

Was
zeugu
bereits

erlaubt,
iſt. Die
Die Bro
nicht u
den Zay
noch u
wir auf
bekannte
deutſche

etwa 15
über ei
nicht zu

Die
Gang en

wendu
lich e

uns et

m t

düngers
Kohle

e



7

ſierten
einem

ge

t den
eiſpiel
dieſem

iuſern
Qua

is 100
s noch
is 309
außer
Aner
Viel-

Is zu
des zu
haben.
zmate
wyork
ig ge
t ver
t, wie
in der
t Rate
chteten
Kauf

in Be
ch der
t auch

unter
neun-

isſucht.
Frauen
n Ge-
ch von
ts den
e dem
s oder

Frau

eines
erzählt
ne hier
ſchrieb
Geld“.

in dem
ch den
nd Be
erlichen

e Ant
d hoffe,
eil Du

Weiſe
rkauft.“
e

z

halten

erien

7 7 7

T

e

r. 50 mittwoch, den 26. Juli
J J

ere Srnäfiwungsſfagewbhr-

Rede des Miniſters Dr. Wendorff
im Landtage

Nach einigen einleitenden Worten kam in der 151. Sitzung
des preußiſchen Landtages am 20. Juni, alſo noch vor Annahme
des Umlagegeſetzes im Reichstage, Miniſter Dr. Wen
dorff zunächſt auf die Urſachen unſerer Ernährungsſchwierig-
keiten zu ſprechen. Er führte dabei folgendes aus:

Wenn wir die Urſachen betrachten, ſo kommen wir auf
die Beſtätigung des alten wirtſchaftlichen Satzes, daß auch in
den gegenwärtigen Zeiten der wirtſchaftlichen Notlage das An
gebot der Nachfrage nicht genügt, daß die Nahrungs-
mitteldecke, die uns decken ſoll, zu kurz geraten iſt. Die Urſache
dafür ſehen wir in dem verlorenen Krieg und in den
Folgen des Friedens von Verſailles, der uns auf
erlegt worden iſt. Durch dieſen Krieg haben wir, wie Sie alle
wiſſen, leider weite, fruchtbare. Landesteile ver
loren, Gebiete. die einen land wirtſchaftlichen Ueberſchuß er-
zeugten. Es handelt ſich hier leider nicht um Kleinigkeiten.
Durch den Verluſt dieſer Ueberſchußgebiete ohne das Saargebiet
haben wir etwa 14 Prozent unſeres früher landwirtſchaftlich
benutzten Grund und Boden verloren. Dadurch ſind uns rund
z Millionen Hektar landwirtſchaftliches Nutzland entgangen,
von denen etwa 154 Millionen Hektar mit Getreide verſchiedener
Sorten bebaut waren, die einen Ertrag von 82 790 000 Doppel-
zentner erbrachten; dadurch ſind uns weiterhin mehr als einehilbe Million Hektar Kartoffelanbaufläche verloren gegangen,
die einen Ertrag von mehr als 1034 Millionen Doppelzentnern
aufzuweiſen hatten.

Aber nicht allein die Fläche iſt durch den Krieg verringert
worden, ſondern durch die wirtſchaftlichen Notſtände, durch die
Lerringerung der angewendeten tieriſchen und
menſchlichen Arbeit, durch den damit zuſammenhängen-
den Rückgang der Düngererzeugung und der Dün-
geranwendung ſowohl aus tieriſchen wie aus minera-
liſchen Quellen iſt die Anbaufläche ebenfalls zurückgegangen,
und zwar iſt heute noch nicht annähernd wieder die Anbaufläche
erreicht, die wir vor dem Kriege beſaßen. An Brotgetreide
haben wir einen Anbauflächenverluſt von mehr als 18 v. H. im
Jahre 1921 gegenüber 1918, bei Futtergetreide von annähernd
19 v. H., bei Kartoffeln von 534 v. H. und bei Zuckerrüben von
mehr als 16 v. H.

Aus denſelben Gründen, die darauf eingewirkt haben, daß
unſere Kulturfläche zurückgegangen iſt, wurde auch der Er
trag von dieſen Flächen verringert. Noch heute müſſen
wir mit der Ernte im Jahre 1921 gegenüber den Erträgniſſen
des Jahres 1913 mit einem Rückgang der Erzeugung rechnen,
der für Brotgetreide nahezu ein Drittel ausmacht, für Futter-
getreide mehr als 40 v. H. beträgt, für Kartoffeln gleichfalls
einen Fehlbetrag von mehr als 40 v. H. aufweiſt und in Zucker
rüben endlich ſogar einen Rückgang von 43 v. H. darſtellt.

Gleichzeitig und auch das ſpielt für unſere Ernährungs-
lage eine wichtige Rolle iſt der Viehſtand im deutſchen
Vaterlande zurückgegangen. Die Zahlen dafür will ich
Ihnen nicht im einzelnen vortragen. Jmmerhin iſt beim Rind-
vieh eine Abnahme um annähernd 154 Millionen Stück gegen-
über dem Beſtande am 1. Dezember 1913 zu verzeichnen, das
heißt ein Rückgang von mehr als 9 v. H. bei den Schweinen
beträgt dieſer Rückgang mehr als 6,79 Millionen, das bedeutet
einen Rückgang von nahezu 30 v. H. Mit der Zahl, meine
Damen und Herren, iſt zugleich die Beſchaffenheit der
Tiere erheblich geſunken, das Schlachtgewicht, das letzten Endes
für die uns zur Verfügung ſtehende Fleiſchmenge maßgebend iſt.
Es betrug bei den Rindern vor dem Kriege je Stück 250 kg und
iſt geſunken auf 155 kg, bei Kälbern von 40 auf 31, bei
Schweinen von 85 auf 70, bei Schafen von 22 auf 17 Kg.
Demgemäß iſt die geſamte zur Schlachtung gelangte Fleiſch
menge im Jahre 1921 um mehr als die Hälfte niedriger ge-
weſen als im Jahre 1913. Betrug ſie im letzteren Jahre an-
nähernd 2,42 Milliarden Kilogramm nach dem Ergebnis der
Schlachtvieh und Fleiſchbeſchau, ſo war die entſprechende Zahl
im Jahre 1921 nur noch 1104 Millionen Kilogramm.

Sie ſehen alſo, meine Damen und Hervren, daß auf allen
Gebieten ein erheblicher Rückgang eingetreten iſt, ſo daß ſich
ſchon daraus ohne weiteres die Knappheit und der hohe Preis
unſerer Nahrungsmittel erklärt.

ragen wir: welche Mittel ſind zur Abhilfe möglich?
ſo liegt die Antwort dafür auf der Hand. Zwei Möglichkeiten
ſind uns gegeben: die Erhöhung der Erzeugung auf
der einen Seite und die Vermehrung der Einfuhr auf
der andern Seite.

Was die Erhöhung unſerer landwirtſchaftlichen Er
zeugung auf der heimatlichen Scholle angeht, ſo habe ich mir
bereits in anderm Zuſammenhang früher darauf hinzuweiſen
erlaubt, daß ſolche Vermehrung tatſächlich vorhanden
iſt. Die Viehzahl iſt gegenüber den letzten Jahren geſtiegen.
die Brotgetreideernie des Jahres 1921 war erfreulicherweiſe
nicht unerheblich größer als die in den Vorjahren. Aber aus
den Zahlen, die ich Jhnen vorher mitteilte, erſehen Sie, daß
noch unendlich viel geſchafft werden muß, wenn
wir auf die Höhe der Vorkriegserzeugung gelangen wollen die
bekanntermaßen auch nicht den vollen Nahrungsbedarf der
deutſchen Bevölkerung befriedigte, ſondern eine Einfuhr von
etwa 15 Prozent des geſamten Nahrungsbedarfs bedingte gegen
über einem Fehlbetrag, den wir jetzt mit 40 Prozent wohl leider
nicht zu hoch bewerten.

Die Steigerung der land wirtſchaftlichen Erträge geht ihren
Gang weiter. Es iſt erfreulicherweiſe feſtzuſtellen, daß die An
wendung der künſtlichen Düngemittel eine erheb
liche Zunahme erfahren hat, aber auch heute noch fehlt
uns etwa ein Viertel des zu einer Höchſternte notwendigen
Stickſtoffdüngers, fehlen uns drei Fünftel der dazu erforder-
lichen Phosphorſäuremengen. Die Erzeugung der Stichſtoffdüngers ite ler dem Mangel an Kohle, und dieſe
Kohle das wiſſen Sie alle wird deshalb nicht in genügen-
der Menge für dieſe Zwecke zur Verfügung geſtellt, weil uns l aen des Herrn Min

r J. w. e 7 p I S 9B.

e

7 en
W käkh e

er r

infolge der Reparation die großen Kohlenlieferungen an
das Ausland auferlegt ſind. Ferner hängt damit zuſammen
die mangelhafte Wagengeſtellung bei der Eiſenbahn, die
wieder in engſtem Zuſammenhange mit der erzeugten Kohlen-
menge ſteht, welche den Bedarf zu befriedigen nicht geeignet ſſt.

Was die Phosphorſäure anlangt, ſo ſind wir inbezug auf
die Deckung des Fehlertrages in erſter Linie auf die Einfuhr
aus dem Auslande angewieſen. Ganz abgeſehen davon, daß
gerade Frankreich die Einfuhr des Thomasmehls geſperrt hatte,
ſind die Düngemittel, die Rohſtoffe, Phosphate und Schwefel-
kies infolge des ſchlechten Standes unſerer Valuta ſo teuer, daß
ſie nicht in der genügenden Menge haben eingeführt werden
können. Es kommt weiter hinzu, daß wir in erfreulichem Maße
mit aller Beſchleunigung daran gehen, unſere Kulturflächen
über die Grenzen des bisherigen Ackerlandes hinaus zu er-
weitern durch Erſchließung von Moor- und Oed-
ländereien. Aber Sie alle wiſſen, meine Damen und
Herren, daß dieſe Maßnahmen, deren Ergebniſſe wir nicht von
heute auf morgen ernten können, Maßnahmen, die gewiß nicht
unterlaſſen werden ſollen, uns nicht aus der ſchweren Notlage,
in der wir uns gegenwärtig befinden, unmittelbar heraushelfen.

Es bleibt alſo die andere Möglichkeit, die Erhöhung der
Einfuhr aus dem Ausland. Der Vermehrung dieſer Ein-
fuhr in dem genügenden Ausmaße ſtehen unſere ſchlechten
Geld verhältniſſe entgegen. Sie alle wiſſen, daß
die einheimiſchen Preiſe in unmittelbarem Zuſammenhange
mit dem Dollarkurs ſtehen, daß ſie umſo höher ſind, je niedriger
der Wert der Mark, je höher der Stand des Dollars iſt. Sie
alle wiſſen, daß es nicht möglich iſt, dieſen Verhältniſſen ent-
gegenzuarbeiten, ſolange wir nicht in der Lage ſind, aus eigener
Erzeugung Waren im Austauſch an das Ausland zu liefern
und dafür Rohſtoffe und Nahrungsmittel in genügender Menge
hereinzuholen, ſolange wir darauf angewieſen ſind, dieſe Roh-
ſtoffe und Nahrungsmittel mit unſerm ſchlechten Gelde zu be
zahlen und damit ſelber dazu beizutragen, den Wert unſerer
Mark herabzudrücken. Wenn es aber ſo iſt und ich glaube,
dieſe Zuſammenhänge werden nicht beſtritten werden können
ſo ergibt ſich daraus erſt recht die Verpflichtung, durch innere
Maßnahmen alles daran zu ſetzen und dafür zu ſorgen, daß
die Ernährung wenigſtens nicht zu unerſchwinglichen Preiſen
zur Verfügung geſtellt wird, gilt es vor allem dafür zu ſorgen,
daß das Rückgrat jeder Volksernährung, Kartoffel und Brot,
in ausreichender Menge und zu erſchwinglichen Preiſen ſicher-
geſtellt werde. (Sehr richtig!)

Was die Kartoffelerzeugung anlangt, ſo hat auch
ſie gegenüber den Ergebniſſen der Vorkriegszeit einen Rück
gang von etwa 40 vom Hundert aufzuweiſen. Jmmer-
hin würde die geerntete Menge für die Ernährung der Bevölke-
rung ausreichen, wenn nicht auf der anderen Seite an die Kar-
toffeln die weiteſtgehenden Anſprüche hinſichtlich der Befriedi-
gung des Nahrungsbedarfs unſerer Viehſtände erhoben würden.
Denn wir dürfen nicht vergeſſen, daß wir in der Vorkriegszeit
eine Einfuhr an mittelbaren Nahrungsmitteln in Geſtalt von
Futtermitteln von mehr als 6346 Millionen Tonnen
hatten, die wir aus den Gründen, die ich vorhin darzulegen mir
erlaubt habe, uns jetzt nicht leiſten können, weil wir ſie nicht
bezahlen können. Und inſofern allerdings ſind wir für die
Durchhaltung unſerer Viehſtände in erheblichem Maße auch auf
die Kartoffeln angewieſen. Meine Damen und Herren, einer
Rückkehr zum Umlageverfahren auf dem Gebiete
der Kartoffelverſorgungeiſt hier ich ſage: erfreu-
licherweiſe von keiner Seite das Wort geredet
worden. Sie wird auch von den Vertretern der Konſumenten
und vor allen Dingen von den Kommunalbehörden abgelehnt,
die während der Kriegszeit ſchlechte Erfahrungen damit gemacht
haben. Wir alle wiſſen, daß nicht unerhebliche Mengen ver-
loren gegangen und dem Verderben anheimgegeben waren, wir
wiſſen vor allem, daß unwirtſchaftlicherweiſe große Mengen zu
einer Jahreszeit bewegt werden mußten, wo ohnehin ſchon die
Transportmittel in ſtarkem Maße in Anſpruch genommen wer-
den. Es wird deshalb darauf ankommen, daß nach zwei Rich-
tungen hin Maßnahmen getroffen werden, um die Kartoffelver-
ſorgung zu ſichern. Einmal die Ausſchaltung des
ilkegitimen Handels, auf die heute auch Herr Kollege
Schiftan in einem anderen Zuſammenhange bereits hingewieſen
hat, und die auch gerade für die Kartoffelverſorgung als beſon
ders notwendig anerkannt werden muß. Es ſind nach dieſer
Richtung hin die notwendigen Verordnungen erlaſſen und es iſt
angeordnet. worden, daß für Ankauf und Handel mit Kartoffeln
Konzeſſionen erteilt werden müſſen. und daß auch die Land
wirte, die an nicht zugelaſſene Händler ihre Kartoffeln ver-
kaufen, ſich ſtrafbar machen. Gleichzeitig iſt an den Abſchluß
von Lieferungsverträgen herangetreten und ich darf
zu meiner Genugtuung feſtſtellen, daß Bereitwilligkeit vorhan
den iſt, derartige Lieferungsverträge auch abzuſchließen, daß ein
Teil derſelben bereits dem Abſchluß nahe gebracht iſt. Wenn
wir weiter die Hoffnung haben dürfen, daß in dieſem Jahre
nicht wieder ganz außerordentlich ungünſtige und annormale
Witterungsverhältniſſe wie im letzten Winter einen Strich
durch unſere Rechnung machen, ſo darf man der Erwartung
Ausdruck geben, daß die Kartoffel verſorgung im
kommenden Herbſt und Winter doch weſentlich
beſſer ausfallen wird als im letzten Jahre.

Meine Damen und Herren, hinſichtlich der Sicherſtellung
der Brotverſorgung in ausreichender Menge und zu er-
träglichen Preiſen iſt von verſchiedenen Seiten bereits auf das
umlageverfahren hingewieſen worden, das gerade jetzt,
in dieſer Stunde. im Reichstage der Erörterung unterworfen
wird, im Reichstage, der ſeinerſeits darüber Beſchluß zu faſſen
haben wird, ob dieſes Umlageverfahren beibehalten werden ſoll
oder nicht. Es erſcheint mir müßig, im gegenwärtigen Zeit
punkt ſich darüber Vorherſagungen hinzugeben, ob es angenom-
men wird oder nicht; es wird die nahe Zukunft uns darüber

belehren. Aber, meine Damen und Herren, das möchte ich doch
von meinem Standpunkt aus in Anlehnung an die Ausfü runiſtervräßdenden ſagen wenn die n

der deutſchen Volksvertretung einen Geſetzentwurf zum Geſetz
erhebt, der die Sicherſtellung der Brotverſorgung des deutſchen
Volkes auf dem Wege der Umlage vorſchreibt, ſo gebe ich mich
der beſtimmten Erwartung hin, daß auch die deutſche und
preußiſche Landwirtſchaft dieſem Geſetze den Gehorſam nicht
verſagen wird, daß ſie daran mitarbeiten wird, dieſe Umlage
tatſächlich aufzubringen. Dem, was über die ſittliche Verpflich-
tung, die der Beſitz von Grund und Boden in der deutſchen
Landwirtſchaft hat, ausgeführt iſt, kann ich nur in jeder Weiſe
zuſtimmen. (Unruhe links.) Jch verſage es mir, in dieſem
Zuſammenhange polemiſch zu werden. Wir werden abzuwarten
haben, ob die Umlage angenommen wird. Jch habe, wie geſagt,
die Ueberzeugung, daß die Umlage, wenn ſie Geſetz ge-
worden iſt, reibungslos durchgefübrt werden wird,
wie ich auch gern anerkenne, daß ſie ſich im letzten
Jahre unter Mitwirkung der Landwirtſchaft
reibungslos und durchaus befriedigend abge-
wickelt hat. Jſt es doch im letzten Jahre möglich
geweſen, die geſamte Umlage von der Land
wirtſchaft zu erhalten!

Dabei wird es gewiß erforderlich ſein darauf iſt auch
ſchon von anderer Seite hingewieſen worden alle Erſchei-
nungen auf dem Gebiete des Wuchers mit allem Nachdruck
zu bekämpfen und dieſes ſchändlichſte Verbrechen am Volke in
der gegenwärtigen ſchwierigen Zeit gebührend zu beſtrafen. Jch
kann mit Genugtuung auf die Denkſchrift hinweiſen, die von
dem Herrn Reichsjuſtizminiſter dem Reichstage und der
Oeffentlichkeit übergeben worden iſt, und aus der ſich ergibt,
daß gerade durch die Wuchergerichte im Kalenderjahre 1921
recht erhebliche Strafen verhängt worden ſind. Jn Preußen
wurden im ganzen 14 745 Verfahren anhängig gemacht; von
dieſen endeten 2153 mit Freiſprechung, in 6517 Fällen wurde
auf eine Geldſtrafe, in 3832 Fällen auf eine Freiheitsſtrafe und
in 2000 Fällen auf Einziehung des Gewinns uſw. erkannt.
(Abgeordneter Peters (Hochdonn): Die ſind faſt alle begnadigt
worden! Das hat der Herr Juſtizminiſter ſelber erklärt!)
Das kann ich im Augenblick nicht feſtſtellen. Abgeordneter
Peters (Hochdonn): Aber aus den Akten des Hauſes können
Sie es erſehen, Herr Miniſter!)) Jch hoffe, daß die Wucher-
gerichte ihre Tätigkeit im neuen Jahre im Sinne der Ver-
braucher fortſetzen werden.

Auch ich bin der Anſicht, daß die Verſorgung unſerer Bevöl-
kerung mit Nahrungsmitteln in der gegenwärtigen ſchweren
Zeit eine politiſche und eine ſoziale Angelegenheit von all er-
größter Bedeutung iſt. Jch möchte dringend davor war-
nen, dieſe Frage zu einer Frage des parteipolitiſchen Haders
werden oder, man muß leider ſagen: noch mehr werden zu
laſſen, als es bisher der Fall geweſen iſt. Seien wir uns doch
der Zuſammenhänge bewußt, die uns dahin geführt haben, wo
wir jetzt ſtehen! Es iſt doch ſo, wie der Herr Kollege Schiftan
durchaus zutreffend ausgeführt hat, daß unſere wirtſchaftlichen
Zuſtände eine zwangläufige Bewegung genommen haben unter
dem Drucke des Friedensdiktats, das uns unerfüllbare Pflichten
auferlegt und das die Entwertung unſerer Zahlungsmittel in
dieſem Ausmaße zur Folge gehabt hat. Laſſen Sie uns doch
einig darin ſein, die weſentlichſten Urſachen des ſchweren Zu-
ſtandes, in dem wir uns befinden, gemeinſam zu bekämpfen!
Meine Damen und Herren, ich glaube, der Herr Miniſterpräſi-
dent hat durchaus Recht, wenn er geſagt hat, nur in der Einig-
keit werden wir in der Abwehr hiergegen auch einen Erfolg er-
zielen können, nicht aber dadurch, daß man den ehemaligen
Gegnern die billige Waffe in die Hand gibt, daß ſie behaupten
können, das preußiſche, das deutſche Volk ſei in dieſen wichtigen
Lebensfragen nicht einig. Jch bitte Sie, mit mir daran zu
arbeiten, daß im Wege der Verſtändigung die ſchweren Sorgen
der Ernährung gemildert werden, daß alles geſchieht, was ge-
ſchehen kann. Seien Sie ſich bewußt gerade gegenüber dieſen
Fragen, daß unſer Volk eine Notgemeinſchaft iſt, und daß nur
die Einigkeit uns die Laſten tragen läßt, die uns auferlegt ſind.

r

Wenn wir auch uns nicht mit allen Ausführungen des
Miniſters Dr. Wendorff einverſtanden erklären können, insbe-
ſondere nicht mit dem neutralen Standpunkt, den er in der
Umlagefrage eingenommen hat, ſo glaubten wir doch,
dieſe Rede wörtlich bringen zu ſollen, da ſie zunächſt einmal das
ganze Elend unſerer Ernährungslage in klaren
Zahlen darlegt, ein Umſtand, der leider viel zu wenig bekannt
iſt und deſſen Unkenntnis dazu führt, daß die Landwirtſchaft
von den Verbraucherkreiſen des Wuchers und der Sabotage
unſerer Ernährung beſchuldigt wird und weil die Rede anderer-
ſeits das ſehr wertvolle amtliche Anerkenntnis über
die reſtloſe Erfüllung der vorigen Umlage enthält
ein Anerkenntnis, das von der Linken ihren Mitgliedern ge
fliſſentlich verſchwiegen wird. Die Schriftleitung.

Schutz gegen die Fliegenplage. Jn den Stallungen kann
man zur Bekämpfung der Fliegenplage manche Maßnahmen
treffen, die gute Dienſte leiſten. Man ſorge für eine gewiſſe
Lichtdämpfung, indem man die Fenſterſcheiben mit Kalk-
milch, in der etwas Waſchblau aufgelöſt iſt, beſtreicht. Dieſes
Halbdunkel, das ſich namentlich für Pferdeſtälle eignet, lieben
die Fliegen nicht, und ſie verziehen ſich nach wenigen Tagen.
Die Wände mit einem ſtarkriechenden Stoff zu be-
ſtreichen, empfiehlt ſich nicht, denn dieſer ſtarke Geruch
beläſtigt das Vieh wie die Menſchen ebenſo und dann iſt er doch
nicht von Dauer, ſo daß mit ſeinem Nachlaſſen ſich auch die
Flie en wieder einſtellen. Dann ſorge man für einen ſtarkenfo dicht unter der Stalldecke, was man
am eheſten durch Erſatz der Fenſter durch Jaloufien während
des Sommers erreicht. Auf dieſe Weiſe entſteht ein ſtändiger
Luftzug, der die Fliegen ſehr beläſtigt. Ein weiterer Vorteil iſt
die Kühlhaltung des Stalles, da die Sonnenſtrahlen durch
die hölzernen Jalouſien abgehalten werden. Gs genügt, wenn
die oberen Teile der Fenſter, oder wenigſtens zweier gegenüber
liegender Fenſter mit ſolchen Jalouſien verſehen werden.
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Aufzüge
Osterriederwerk
Größte Spezialfabrik
Deutſchlands HeuGarben u. Ballenförderer,

Lautrach u. eKomm.Geſ., Memmingen
(Bayern).
Alfa Winden und Aufzüge

für Landwirtſchaft und
v. Alfa-Werk,
Gauting bei München.

Carl Köhele, Maſch.Bauanſt.,
Laupheim, Wttbg. Tel. 86.

Ackerimpfung
Dr. Schmledel Gunzort,

Stuttgart.

Acker- und Arbeits
wagen

Th. Pompe, Wgfb., setjan.

Moritz Hille,Dippoldis watde- Oreeder.

K. H. Löhr Co.,Spezialfabrik für Stein
ſchrotmühlen, München 12

Backöfen
Val. Waas, Gebr. Vean,

F. ggfabrit, „Geiſenheim
Vallenpreſſen
Otto Helnicke, Hamburgbiebh.

Bindegarn
(für Preſſen und Binder.)
Deutsche Bindegarn Ges.
m. b. H., Hamburg S.

Emll Mohr, Dresden N. 30.
r

Buttermaſchinen

Sohmidt Spleß,
Herchen Sieg B

Desinfektionsmittel
Gustav Sechallohn,
Chem. Fabrik, Magdeburg.

Dreſchmaſchinen
Hermann baass ä 80.,

Maſchinenfabrik u. Eiſen
gießerei, agdeburg N.

Drillmaſchinen
Erzgebirgiſche Maſchinen

abrik Karl Naumann,
chlettau (Erzgeb.).

Düngemittel
Aktiengeſellſchaft e
22 ter v

mit u. ohne Reinigung
b. f. Riehnter maſchinen

fabrik und Eiſengießerei,
Brandenburg (Haveſ).

Merkendorfer
ſchaftliche Maſchinenfabr.,

Elektr. Motorwagen
Th. Pompe, Wgfb., Langenſalza.

Entſamungsmaſch.
Otto Heinieke, Hamburg biebh.

Fabrikbedarfs
artikel (techniſche)

Richard Kayser,
Kottbus, Schützenſtraße 9.

Faſermaſchinen
Otto Helnleke, Hamburgbiebh.

Feldbahnen
Conrad Jürges,

Roſtock i. M, Feldbahnund Maſchinen abrik.

Flachsmaſchinen
Otto Holnlcke, Hamburgbiebh.
Feuerlöſcher

Minimax, S.
Unter den Linden 2(N. 55).

Fiſchereigeräte
R. Weber, Schleſ.

Futterfleiſchmehl
Herm. Rud. Ramm, Finſter

walde, N.L.
Futterkalk

Herm. Rud. Ramm, nſterwalde, N.L. Finſt
Getreideprober

Louis Schopper,
Leipzig, Bayeriſcheſtr 77.

Getreidereinigungs-
Anlagen

Mayer& Cie. Sate
fabrik, KölnKalk, Dres
denN., Augsburg-Pfeſſel.Getreidereinigungs-
Maſchinen

Mayer& Cie. Saue
fabrik, KölnKalk. Dres
denR., AugsburgPfeſſel.

Hickmaſchinen
Azrmann baas; ä 0.,
h abrik u. e

agdedurg N.Häcſe maſchinen

Hermann baass Bo.,
Waſchi brikh t

c. Lchmidt, S.a

Hängebahnen
Anton Honn, Eiſenb., Apolda 1.
Hausbacköfen

Val. Waas, geh Weae,
Spezialfabrik, Geiſenheim
(Rhein).

Hundezüchterei und
Dreſſuranſtalt

u. m Dreſſurbuch
5.70, SchafflandsZadeont, n Pa

liſadenſtraße 25

Widder-Hydraul.
anlagen

Pfister Langhanss, Nürnberg.

Kalk
WeißſtückZementkalk,

Düngekalk ſowie
liefertBaumaterialien

Deutsche Kalk Handels-
Geselischaft m. b. H., Ber
lin Friedenau, Wagner
platz 4. Telegr. Kalkhandel, Berlin. Fernſpr.
Amt Rheingau 46 u. 188.

Kartoffelernter mit
Aufleſer

Wilhelm Fust,
WMaſchinenfabrik, Wismar
i. M., Schweriner Straße 4.

Kartoffelpflanzloch
u. Zudeckmaſchinen
b. f. ſiehe Maſchinen

fabrik und Eiſengießerei,
Brandenburg (Havel).

Kleereiber und Klee-
trieure

MaſchinenPaul bübke, ler
Breslau 13 h.

J. Bertold Stein,
WMaſchbinenfbr., Crailsheim

Kleider Anzüge,
Mäntel, Tuch und Reit-hoſen, Gutsbeſitzer u. Jn

ſpektor Stiefel, alb
ſtiefel, Schnürſchuhe,
Offiziersu. Mil.Nachlaß
ſachen ſtets zu haben bei
Koltermann, Bln.Lichten
berg, WMöllendorfſtr. 94.

Kohlen, Koks und
Briketts

Carl Schaeffer, e
handlung, Tangermünde.Kolbenringe

Otto Heoinlecke, Hamburgbiebh.

Konſervendoſen
Max Singewal bo.-,

Leutzſch bei Leipzig, Kon

Konſerven
oſenVerſchluß Maſchine

„Singewald“

Kreisſägen
J. Bertold Stein,

Waſchinenfbr. „Crailshein

Walter Beyer,
en einMagdeburg, Anhaltſtr er.

Moritz Hille,e
Val. Waas, g. geht

hat abrit, „Geiſenheim

Kugellager
Otto Helnleke, Hamburgbiebh.

Landwſch. Maſchinen
Osterriederwerk

Größte Spezialfabrik
Deutſchlands für Heu-,
Garben- u. Ballenförderer,
CLautrach (Bayern).

b. f. Richler, Waſchinen
fabrik und Eiſengießerei,
Brandenburg (Havel).

Sohmidt pieß,
Herchen Sieg Bhf.

Deutsehekraltptlug-Ges,
m. b. H., Berlin W 35, Kur.
fürſtenſtr. 56, (ſ. a. W. D.
Pflüge und Schlepper).

J. Bertold Stein,
Waſchinenfbr. CrailsheimAblade Vorrichtungen für

Seheie Alfa-Werk,
Gauting bei München.

Landwirtſchaftliche
Bauten, Baracken

Schuppen, Einfamilien
führt ſchnell aus

aul Gellling, Zimmermſtr.,
ſag reolis. Peſchke
raße 1

Milchzentrifu
Göhricke-Woerke,

Kdt.-Geſ., Bielefeld.

er und Ratten
vertil un mittel

w7 e unr a hen eS u 1 z
Mern frio. nkt

Dr. Sohmledel Gunzort,

Motoren
für Benzol, Benzin u. Gas,

neu und gebraucht.

Sochmidta8 leß,
Herchen Sieg B

Theodor Kaulen,
Berlin O 2, Ergomobilen.

Motorpflüge
Wuidde s Sohmitz

Halle-S., Lindenſtr.46
Fernſprecher 6043 u. 4537

Sofort greiBeſichtigung Ken

Dreschmaschinen „Hawa“
Crasmäber „üawa“
Getreidemäher „Hawa““
Getreidemäher Ertu 4
Binder Eyth“
Notorpflüge „Hallensia
Drillmaseh. „Maunmann““
Düngerstrener, Stroh
pressen, Häckselwaseh.
Gotreidereinigungsmasch.
Windtegen, Schrotmühblen
Jauchepumpen. Kultivator.
Kreissägen, Einzchienen-
wagen, Kartoltolernter
Kartotfelsortiermaschinen
Backöfen
Ränehersehräpko.

Theodor Kaulen,
Berlin O 2, Ergomobil-
pflug, Zweimaſchinen
WMotorpflug.

Pöhl Werke, WegsDrei, Vier, Sechefser-

pflüge, Seilpflüge nach
dem Zweimaſch.Syſtem,
Zugmaſchinen.

Deutsehekraftpflug-Ges.

m. b. H., Berlin W 35, Kur-
fürſtenſtr. 56, (ſ. a. landw.
Maſchinen u. Schlepper).

Motordreſchmaſchin.
b. f. henen meter

fabrik und Eiſengießerei
Brandenburg (Havel).

Mühlen für land-
wirtſch. Betriebe

Walter Beyer,
rusMühlen“,Magde urg, Anhaltſtr. 10a.

K. H. Lohr Co.,
r ger ges-zschoeke Werke
Kaiſerslautern, Akt.Geſ.Kai erslautern, Rheinpfaiz

Oelgewinnungs-
Anlagenu erksSemdrebiebs.

Orthopädische Werk-

stätten, Bandagen

0. Bucher, Forſterſtr. 24

Pat.-Sackelevatoren

ar er uer nenSia S., Artilleri er. s
Pferde-, Woll,

Regen u. Sommer-Decken,Pferdegeſchirre, Offiziers

und Armeeſättel ſtets zu
haben bei Koltermann,
Bln. u pera, Wöllen
dorfſtraße 94

Pumpen
Pfis ter Langhanss, Nürnberg.
Quetſchmühlen
K. H. Lohr Co.,keit a Zwinſhrot

hlen, München 12.
Ratten- und Mäuſe-

vertilgungsmittel
Dr. Schmiedel Gunrert,

Stuttgart.
Räudemittel für alle

Haustiere
Aeskulap-Apoth., Breslau I.Raubtierfallen
R. Wober, Haynau, Schleſ.

Rodemaſchinen
(neuen Syſtems)
Heinrich Roggatz

3 f. land u. forſtwirtſch.
ultur Unternehmungen,

Spezialität Rodungsar-
beiten, BerlinFriedenau,
Stubenrauchftraße 56.

Saatzüchtereien
Oberamtm. Wertfher,

Kammergut Schöändorfbei Weimar. Zucht- d
Rachbau v. Futterrüben
ſamen, Getreide und
Hülſenfrüchten.

Sack- und Planen-
Signierſtempel

Gustav Ad.Uppe, Hannoper E
Sackkarren
Pönl Werke, Se
Spezialität S
Sackkarre, Sackheder,
Sackaufhalter zugleich.

Säcke aller Art
ſür Nah utoffeln, Stron eSchnitter und Arbeiter

ſtets zu haben hei Kolter-
mann, Bln. Lichtenberg,

Seilereimaſchinen
Otto Heolnleke, Hamburgbiebh.

Signier-Farben-
Fabriken

Gustav Ad. Uippe, Hannover E

Sortiermaſchinen
Mayer& Cie. See

fabrik, KölnKalk, DresdenN. „Augsburgpfeſſel.

Speicheranlagen
Kalker

fabrik, KölnKalk, Dres
denN.,AugsburgPfeſſel.

Spinnfaſerhandlg.
Adolf Preller. Hamburg-

Seemannshaus.

Spinnmaſchinen
Otto Heinicke, Hamburgbiebh.
Schafzüchtereien

Oberamtm, Werfher,
Kammergut Schöndorf
bei Weimar. Anerkannte
Merino Fleiſch Stamm-
Schäferei m. BVockverkauf.

Scheunenbauten
Eduard Kayser,

Arch., Erfurt. Spezialgeſch.
für landwirtſch. Bauten
Elevator, Fuderablader-,ochfahrt, Parterre
Shperen, Schuppen und

rhedüor Kleemann,
Arch „Scheun u. nduſtrie

hallenbau, Berlin S0 16.
Schlepper
Deutzehekraftpilug-Ges.

m. b. H., Berlin W 95, Kur
fürſtenſtr. 56, (ſ. a. landw.
Waſch. u. W.-D.Pflüge).

Schneckentrieure
Wilhelm Fust,t i. M., echwcriner

Straße 4»Schrotmühlen
Walter Beyer,

„JrusMühlen“,
WMagdeburg, Anhaltſtr. 104a.

Moritz Hille, G
Dippoldiswalde Dresden.

K. H. Lohr Co.,Spezialfabr. f. Ztanſgroe
mühlen, München 1Stalleinrichtungen

Anton Henn, Eiſenb., Apolda 1.

Strohpreſſen
Hermann baass 80.,

Maſchinenfabrik u. Eiſen
gießerei MagdeburgN.

Transport -Anlagen
Osterriederwerk

Größte Spezialfabrik
Deutſchlands für Heu-,
Garben u S rderer
Lautrach (Bayern).w Danopert. Anlagen
für Spreu, Kurzſtroh,Häckſel, Heu uſw. Wilhelm
Jäger, WMaſchinenFabrik,
Halle a. S., Artillerieſtr. 6.

Carl Kbbele, Maſch.Bauanſt.,
Laupheim, Wtitbg. Tel. 86.

Hugo Heber, S
dorf b. Waldſee, Wttbg.

Treibriemen
J.F.Fuchs, Leipzig, Wurznerftr. 12

Torfſtreu, Torfmull,
Drenntorf

el, Torfverſ., Hameln.Drodaungsanlagen
Otto Heinicke, Hamburgbiebh.

Verſicherungs
Geſellſchaften

Gothaer Lebensvorslohe-
rungshank a. G., Gotha.Proussische Lehbensversieche-

e s -Aktien-Gesellschaft,
Berlin W 8, Mohrenſtr. 62.

Waagen- Fabriken
Gebrüder Schoene,

Waagen- und Maſchinen

fabrik, Halle (Saale), P.2,Prinzenſtraße 19.

Albert Aeffeke,
Waagen- u. Maſchinen
fabrik, Stettin.

Wagenräder

Guth Wolff,
Liegnitz, älteſte ſchleſiſche
Wagenräderfabrik.

Wagenräder u. Wirt-
ſchaftswagen

Th. Pompe, Wgfb., Langenſalza.Waggon- und Fuhr
werkswaagen

Aug. Böhmer (o.
Waagenfbr., Magdebo.

Hermann baas E0.,
Maſchinenfabrik u. Eiſen
gießerei, MagdeburgeR.

Waſſer-Anlagen
Friedrioh Krüger

Wiomar( e
anlagen jed Art unter Gas

mpen,ereghungsanlagen

Waſſerbeſtimmer
Louis Schopper,4 eng Kaſchteerſert Stuttgart. Möllendorfftraße 94. Leipzig, Bayeriſcheſtr. 77.

Von morgen ab empfehle

zu ſoliden Preiſen.

H. Boyde, Brehna
Telephon Roitzſch 42.

Rotations-Düngerftreuer
„Kilies“,

Adolf Beer,
Rohprodukte,

Sofort ab Lager lieſferbar:ackerschleppen, Püüge, Hiſvatoren, eher- u. saateggen,
Aclerunzen länger efeuer De nmnaeeinen Moiordilige,

Schroimühſen, Zontritugen, Bunterfässer, arioſſeterne-
r hl maschinen, Harloſfelsorüermaschinen, Häckselmasehinen,
bochtragender Dreschmaschinen, lokomobllen, Stronpressen,

sowie alle Iandwirtseh. MHaschinen und Geräte.
Bindegarne, Hart- u. Weichfaser, Oele, Strohpressendram,
Drahigeſecht und alle sons tigen Arükel IUr Haus Und Hof.

Besondere Molkerei- Abteilung. Reichhaltiges
PErsatzteillager für alle landwirtseh. Maschinen.

Reparaturwerkstatt. Ceübte Nonteure jederzeit zur Verfügung
Landwirtscharts Kammer für die Provinz Sachsen

Central-Ankaufstelle7
W ſpe e reiiderl ziles, zuhtmee tur landwirtschartliche Maschinen und Geraäte

7777 Halle/Saale, Merseburgerstr. 17/19. Tel. 7881.
fe Ftrickwolle Zweigstellen: Erfurt. Andreasstr. 35/36, Tel. 4218. Halber-

statt. Königstr. 35, Tel. 192. Neuhaldensleben, Bahnhotstr. 25,
kauft jedes Quantum el. 362. Nordhausen. Kasselerstr. 30 Tel. 1875. Stendai.

Brüderstr. 30, Tel. 493. Torgaum, Peldstr. 16, Tel. 42. Zeit. Mſten-
burgerstrasse 51-52, Tel. 1005. Zerbst, Bahnhofstr. 90, Tel. 408.

(erkarlssteile: Liebertwolkwitz (bez. Leiprig), Leipnitzstr. II, Tel. u
Halle a. J Kutschgasse 2.

Fernruf f 4792.

Viehverkaufsrereinigung Bismark n. Ung.

E. G. m. b. H. (1600 Mitglieder) hält ihre

80. Zuchtvieh S Velſteigerung

am Dienstag, den I. Auguſt, vorm. 9 Uhr
in ihrer Verkaufshalle am Bahnhof Bismark- Stadt (Kreis
Stendal) ab. Zum Verkauf kommen

ea. 500 Stück Rindvieh
des ſchwarzbunten Niederungsſchlages,

tragende und friſchmilchende Kühe,
tragende Färſen,
Bullen (Herdburchtiere),
Ochſen (bayr. u. andere), güſte Rinder.

Es bietet ſich Gelegenheit, erſtklaſſiges Material anzukaufen.
ſowie Herdbuchtiere und deren Nachzucht. Kataloge unentgeltlich

und zwar:

Am Dienstag, den S. Auguſt, vorm. 9 Uhr
findet eine

Fohlenverſteigerung
Es kommen ebendaſelbſt

ea. 100 FSohlen
im Alter bis zu 3 Jahren und mehrere ältere Pferde d Verkauf.

Kataloge über beide e

ſtatt.

m

Raps, Mohn,
Leinſaat,

Schotenerbſen,

Mohrrüben,Kartoffeln, e
kauft ſtändig

Otto Robertsehuh,

a rren.
Fernruf 108.

Von Freitag ab ſteht
ein Transport beſter
junger bayriſcher

W hangrt bei mir zum
e rkauf.

H. Boyde, Brehna
Telephon Roitzſch 42.

Stets vorrätig:
Tanne eranmmachungen)

4

Formulare für Amts-
Gemeindevorſteher wie er ſeeeeget
Strafverfügungen, Haushaltun 7J des er. Jklagten, Hebebuch und Hebeliſte,
Steuerzettel, Radfahrerkarten,
Banpolizew er nungen An un

Abmeldungen.

so rus
SchlattentorsFür Anfuhr und Abtragen 7 M. für 1 gerdner.

Halle, den 25. Juli
Das

der ſtädt. Gas Waſſerwerke

Bekanntmachung.
Die Kokspreiſe werden vom 26. Juli 1922 ab

1 Zentner und Nußkoks 15 M.
rlkoks

Kuratorium

Hormulare f. Standesbeamte
Geburtsurkunden,

Taufbeſcheinigungen.

Sormulare für vVieh-
Verſicherungs- Vereine

Entſchädigungsquittungen, Quitt
ungsblocks, erſicherungsregiſter,
Ein und Ausgabebücher, riritz
S n gen/ Hauptbücher fürSchweine, gleiſchbeſchaubücher

Otto Thiele, halleS.,
Buch- und Kunſtdruckerei,

vom 29.

n zu nehmen

Bekanntmachung.
Die Ueberſchüſſe aus der am 8. Juni 1922 beinſtädtiſchen Leihamte abgehaltenen Verſteigerung de der

in den Monaten Januar, Februar und
verſetzten und erneuerten Pfänder Pfandnummer
41 481 bis 48475 und Pfandſcheine in rotem Druch
ſowie die in der Verſteigerung frei
Pfänder ſind innerhalb der geh Ab

Juni 1922bei der Kaſſe des Leihamtes gegen Rückgabe der
Pfandſcheine und gegen Rückgabe der Quittung in

März 1921

ſenngen
t

bis 28. Juni 1923

n dieſer Zeit nicht abgehobenen Ueber
ſchüſſe und frei gewordenen Pfänder verfallen dem
Agerweſonss des Leihamts bezw. der Ortsarmen

Halle a, S., den 28. Juni 1922.
Das Leihamt der Stadt Halle.

Verlag der Halleſchen Zeitung,
Formular-Verlag.

Keue Säcke Getrlige et uſw.
1 Ztr. 65/115 cm oder 57/135 cm, 2 Ztr. 65/135 cm

Heu und Stroh vom 1

ſerne, Zimmer 92

Der Bedarf der F ivnalizei Halle an Hafer
u

ſoll öffentlich verdungen
dingungen liegen beim r Samt, Reil-Ka

aus. Angebote ſ11 Uhr vorm. ebendaſelbſt rich abzugeben.

Verwaltungsamt der Schutzpolizei Halle.

922 bis 31. Juli 192
Lieferungsbe

nd bis 29. Juli

Ernteplanen Wagenplanen Staubplanen
Schlafdecken Strohſäcke Weile
waſſerdichte Pferdedecken cken.E. Neumüller, Sacfabrik, Leipzig du.

Offeriere zur Saat:Zir: Original e
riginal Roggen, HaferOriging Fr edrichswertbher Bergwintergerſte

zu äußerſten billigen Preiſen.
Willy Sehneider, mücheln (Bez. Halle).

Telephon Nr. 4 und1 Suſghswalſach,

larben händler
verkauft zu billigſten Preiſen

Zurhose, Gerbſtedt.
B Fernruf 13. r

Halbblut, 6 J. alt, ganz
vorzügl. feuriger Ein-
wir auch t

Fuchsſtute SakvtzregZwei Ziäbrige ſchwere al 55 c touef er
Hermann er e

Fernruf
Metalibetten,

2 Fuchswallache,
ährig, kupiert, Hannoveraner,
agenpferde, auch
verkanft unt. voller Garantie
Domäne Peteorsderg.

Fernruf Nauendorf (Saalkr.) 18.

u jeder and.

mverkauft Stahlmatratzen, Kinderbetten
H. Boyde, Brehna

Televhon Roisſch M. Kigannvteiſahrit un
direkt an Frivate, Kat. 25E frei

(Ekür).

Wir bitten muſere Leſer ergebenſt, alle Sinkänſ
n. ſonſtigen Veſoraungen nur bei den
der „Haleſchen Zeitung dornehwen auwoles

Jniereuten

Anl
vohnzule

Wege de

kohlenbe

der vorg
Auß

geld um
tisherige

Die
der Vor
bezirk v

klärt u
nötige T

6ünſti
Dur

ſtand ar
zugeſchla
Bergwer!
angelang

Es iſt d

nehmen,
ungeſtört

Beſtand
wird zur
ordentlich
waltung
durch der
beiter. 2
Bau und
hältniſſen

der Jahr
Steinkohl

bereits e
Teil eine

Ziel err

Gen
aneinan
genehmi
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